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Die Erfüllung beginnt.

Die kleine Entſpannung, die in den politiſchen Kreiſen Deutſch
lands nach der Annahme des Ententeultimatums eingetreten war, be
ginnt zu weichen, jetzt, da mit der Erfüllung der Bedingungen be
gonnen werden muß, da ſich der Druck anfängt, fühlbar zu machen.
Ungeheure Laſten hat Deutſchland mit ſeiner Unterſchrift übernommen
und niemand kann heute ſagen, in welchem Umfange dieſe Laſten über
haupt erfüllt werden können. Vor allem aber gilt es, erſt einmal den
guten Willen zu beweiſen. Von dieſem guten Willen iſt das Kabinett
Wirth erfüllt. Der neue Reichskanzler hat keinen Zweifel daran ge
laſſen, daß das Jawort, wie er in einer Unterredung mit dem Chef
redakteur der „Germania“ ausführte, nicht nur ein Wort ſein könne,
das im Winde verhallt, ſondern daß das Kabinett Wirth hinter dieſes
Wort den feſten Willen ſetzt, durch Leiſtungen, ſowohl in
Her Frage der Entwaffnung wie auch auf fünagan
ziellem Gebiet der Welt zu zeigen, daß Deutſchland,
was in Menſchenkräften ſteht, aufbietet, um die Welt vom guten
und feſten Willen Deutſchland zur Grfüllung der
auferlegten Ver pflichtungen zu überzeugen. Reichs
kanzler Dr. Wirth hat auch betont, daß Deutſchland bei der Erfüllung
der übernommenen Verpflichtungen nicht erſt die äußerſten Termine
abwarten werde, die das Ultimatum ſetzt, ſondern daß Vorausſchauen
das ABC einer jeden Politik ſei und der Reichskanzler hat ſchon in
dieſer Unterredung Taten angekündigt, die die Entſpannung der inter
nationalen Lage, wie ſie durch die Annahme des Ultimatums begonnen
hat, vollenden ſollen.

Mit einer erfreulichen Schnelligkeit iſt denn auch vom Reichs
finanzminiſterium die Bereitwilligkeit zu einer ſofortigen Zahlung von
150 Millionen Goldmark ausgeſprochen worden. Durch das Altimatum
hat Deutſchland ſich ja bekanntlich verpflichtet, innerhalb von 25 Tagen
eine Milliarde Goldmark in Gold oder anerkannten Deviſen, oder in
deutſchen Schatzanweiſungen mit 3 monatiger-Laufzeit zu bezahlen. Die
deutſche Regierung hat jetzt der Reparationskommiſſion zunächſt eine
ſofortige Zahlung von 150 Millionen Goldmark faſt ganz in auslän
diſchen Deviſen angeboten. Dieſe Summe wird überwieſen, ſobald die

zns kommiſſion die Empfangsſtelle benannt hat. Noch vor
der 25-tägigen Hriſt, alſo Ende dieſes Monats, wird der Repa

rat Skommiſſion eine weitere Zahlung in bar geleiſtet werden. Der
Reſt wird dann durch Schatzanweiſungen beglichen und es ſind Diſpo-
ſitionen getroffen, welche die Einlöſung dieſer Schatzanweiſungen inner
halb des vorgeſchriebenen Zeitraumes ſicherſtellen.

Auch auf dem Gebiete der Entwaffnung hatte der Reichs
kanzler bereits Taten angekündigt und es waren auch hier ſchon Be
fehle herausgegangen, die den Entwaffnungsforderungen der Entente
entſprechen. Die Entente hat alle dieſe Forderungen noch einmal in
einer umfangreichen Note zuſammengefaßt, die jetzt von der deutſchen
Regierung bekannt gegeben worden iſt. Dieſes Dokument ſchließt den
langen Notenwechſel ab, in welchem ſich die deutſche Regierung einer
Reihe von Forderungen widerſetzte, die nach deutſcher Anſicht über
den Sinn und den Wortlaut des Verſailler Vertrages hinausgehen.
Erreicht hat die deutſche Regferung keinerlei Zuge-
ſtändniſſe, die Entente hat vielmehr ihren Willen in allen Punkten
durchgeſetzt. Zum Teil enthält die Note kleinliche Forderungen, die nur
durch Mißverſtändniſſe verſtändlich erſcheinen. Schmerzlich empfunden
wird die Entwaffnung der Oſtfeſtungen in einem Augen
dlick, da Polen in Waffen ſtarrt, und da auch im Oſten immer noch
nicht das letzte Wort geſprochen zu ſein ſcheint. Die Geſchütze der
„Feſtung Königsberg“ müſſen nun auf 22 reduziert werden. Neben
dieſen 22 Kanonen in Königsberg verbleiben dann als Schutz für den
deutſchen Oſten nur noch wenige Geſchütze in Pillau und Swinemünde.
Die noch nicht abgelieferten Feſtungsgeſchüte müſſen bis zum 31. Mai
reſp. 10. Juni abgeliefert ſein. Die Befehle hierzu ſind bereits er
gangen, ſo daß nicht anzunehmen iſt, daß hier irgendwelche Schwierig
keiten entſtehen. Schwieriger dürften die Dinge bei der Auflöſung

Bis zum 30. Juni
ſind dieſe Organiſationen aufzulsſen, bis zum 10. Juni ſind ihre
ſchweren Geſchüte und s der Handfeuerwaffen, bis zum 30. Juni
der Reſt der Waffen abzuliefern. Bis zum 31. Mai hat die Reichs
regierung eine Liſte, deren Aufſtellung dem Reichminiſter des Jnneren
obliegt, zu überreichen, die diejenigen Organiſationen enthält, deren
Auflöſung die Regierung durchzuführen gedenkt. Es bedarf keiner be
ſonderen Prophetengabe, um vorauszuſagen, daß ſich hier in den be
teiligten Kreiſen ein ziemlich heftiger Widerſtand bemerkbar machen

So gibt die Leitung der bayeriſchen Einwohnerwehren mit
ihrer großen Organiſation einer ganzen Reihe von nicht einflußloſen
Perſonen Unterkunft, die nun brotlos werden, und die daher ihre
Poſition bis zum letzten verteidigen werden. Man wird ſich aber
auch in Bayern darüber klar werden müſſen, was jetzt auf dem Spiele
ſteht. Solche Sitnationen können nicht durch Redensarten gelöſt
werden, mit denen man vielleicht Eindruck in Volksverſammlungen
macht. Man darf wohl hoffen, daß überall das Gefühl der Verant
wortlichkeit dem Reiche gegenüber ſtark genug iſt, um alle Bedenken
zu überwinden. Um dieſe Aufgabe aber durchzuführen, wird es der
ganzen Geſchicklichkeit und auch der ganzen Energie des Kabinetts
Wirth bedürfen. Eine große Härte für Deutſchland bedeuten auch die
Forderungen der Entente über die Luftfahrt. Militäriſche Flug
zeuge dürfen nach dieſen Beſtimmungen in Deutſchland nicht gebaut
werden. Dadurch wird die deutſche Flugzeuginduſtrie in die ſchwerſte
Gefahr gebracht, denn es iſt ſicher, daß die Alliierten durch eine mög
lichſt weite Auslegung des Begriffes militäriſch verſuchen werden, die
unangenehme deutſche Konkurrenz zu unterbinden.

Werden im einzelnen, ſo beſonders über die Beſtimmungen über
die Polizei, auch noch einige Nachfragen bei der Entente erforderlich
ſein, ſo iſt natürlich kein Zweifel daran möglich, daß die Forderungen
der Entente, nachdem das Ultimatum vorbehaltlos und bedingungslos
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Finanz- und Steuerreform inſolge der Durchführung des
Altimatums in Vorbereitung

Berlin, 19. Mai (WTB.) Das Reichskabinett wird ſich in
einer Sitzung heute nachmittag mit der Aufbringung der Re
parationsſumme beſchäftigen. Damit im Zuſammenhange ſteht
die Finganz- und Steuerreform die vorbereitet wird und den
Reichstag nach ſeinem Zuſammentritt beſchäftigen wird. Wie die B. Z.
ebenfalls erfährt, iſt der Miniſtertalrat Dr. Beuſch als Miniſterial
direktor an Stelle des Herrn v. Stockhammern für die Bearbeitung der
Reparationsfragen auserſehen

Was Frankreich aus Hberſchleſien gern wachen möchte.

Paris, 19. Mai. Laut Blättermeldung veſteht der Plan, Ober
ſchleſien ungbhängig zu machen, entweder unter der Vorherr
ſchaft des Völkerbundes wie das Saargebiet vder unter einem
unmittelbaren Regime der Alliierten. Auch wird ge
plant, nach einer gewiſſen Zeit die Volksabſtimmung zu wiederholen.

Amerika bleibt neutral in der oberſchleſiſchen Frage
Paris, 19. Mai. (TU.) Der genaue Wortlaut der amerikani

ſchen Note an die polniſche Regierung liegt nunmehr vor. Es wird
dadurch die erſte Meldung beſtätigt, daß Amerika in der ganzen pol
niſchen Frage völlig neutral bleiben wird. Dies dürfte in Paris
ziemliche Enttäuſchung hervorrufen.

Auch Briand will den Verſailler Vertrag durchführen.
Paris 19. Mai. Wie aus London gereldet wird, veröffentlicht

die „Daily Mail eine Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten
Briand. Danach ſagte Briand, auch die franzöſiſche Regierung
wünſche, daß der Verſailler Friedensvertrag durchgeführt werde, aber
nichts in dem Vertrag ſage, daß alle reichen Bergwerks-
bezirke Oberſchleſtens Deutſchland zuſallen müßten
und die Polen das erhalten ſollten, was übrig bleibe. Er wünſche
nicht. ſich in einen Streit mit Lloyd George einzulaſſen. Er halte ein

ſimung von der Inter
Zuſammentreffen t Als Genrte nicht für wünſchenawert, ſolangen ne r e d e ſt n der
alltterten Kommiſſton in Oppeln eingegangen ſeien.

Delkumente über die Vo

Polen und der Aufſtand in Hberſchleſen.
Wien 19. Mai. (Privattelegramm.) Der „Neuen Freien Preſſe

wird aus Warſchan gemeldet: Uber den Inhalt der heute vom Miniſter
präſidenten Witos im Sejm zur Verleſnng gebrachten Regierungs
erklärung wird bekannt: Der Miniſterpräſident wird die Rede
Doyd Georges zu widerlegen ſuchen. Er wird jede Kenntnis der pol
niſchen Regierung von Aufſtandsabſichten verneinen und unzwei
veutig von Korfanty abrücken. Witos hat vorgeſtern an der
vberſchleſiſchen Grenze eine Zuſammenkunft mit den Führern des
Aufſtandes gehabt, wobei er die ſofortige Beruhigung des Aufſtands-
gebietes verlangt hat.

Die Regierung hat, wie aus Regierungskreiſen verlautet, den
ernſten Wiſlen, den Aufſtand in Oberſchleſten zu liguidieren. Sie
läßt aber guch gleichzeitig durchblicken, daß ſie keine Macht mehr über
Korfanty hat, noch weniger über ſeine Unterführer, die weder nach
Korfanty noch nach dem Oberbefehlshaber Dabhn fragen. Namentlich
der Führer der Gruppe Oſt ein gewiſſer Hauke, hat ſich völlig eman
zipiert und treibt ſeine Politik auf eigene Jauſt. Jn Regierungskretſen
befürchtet man deshalb, daß der Aufſtand in eine Reihe von Teil
aktionen zerfallen wird.

S m c
h

angenommen iſt, auch zur Durchführung gebracht werden, ſo ſchmerz
lich das auch für Deutſchland ſein und mit ſo großen wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten es zum Teil verknüpft ſein mag. Der Weg der einmal
eingeſchlagen iſt, muß jetzt auch gegangen werden, alle Leidensſtationen
hindurch und es verbleibt dem deutſchen Volk nur die eine Hoffnung,
daß auch auf die finſterſte Nacht ein Morgen folgt.

Eine neue Erklärung Lloyd Georges
über die voberſchleſiſche Frage.

le an George übergab der Agentur Reuter ſolgende Er
klärung:Ich halte die Erklärungen auf recht, die ich im Unterhaus be
züglich Oberſchleſien machte. Natürlich übernehme ich nur die
Verantwortung dafür, was ich wirklich ſagte und nicht für die ver
ſtümmelten Berichte, wie die franzöſiſche Preſſe ſie wiedergab. Die
nahezu einſtmmige Billigung welche ſowohl die gmerie
kaniſche, wie auch die ttalieniſche und engliſche Preſſe der
Meinung. die ich ausdrückte, fand, zeigt, daß die großen Völker, welche
an der Seite Frankreichs im Weſten waren, den Vertrag von Ver
ſailles in billiger Weiſe auslegen wollen. Jch war noch niemals
Zeuge einer ſolchen Einſtimmigkeit in irgend einer anderen Frage.
Alle Schattierungen der öffentlichen Meinung in dieſen drei Ländern
haben denſelben Standpunkt eingenommen. Es wäre bedauerlich, wenn
die franzöſiſche Preſſe abweichende Anſchauungen vertreten würde.
Wir müſſen Meinungsverſchiedenheiten untereinander ertragen

Mit allem möglichen Reſpekt muß es mir der franzöſiſchen Preſſe
zu ſagen geſtattet ſein. daß die Gewohnheit, jede alliterte Meinungs-
aäußerung, welche nicht mit der franzöſiſchen zuſammentrifft, als eine
Unverſchämtheit zu behandeln, ſehr ſchädlich iſt. Wenn man
in dieſem Geiſte beharrt, ſo würde das für jede Entente verhängnis
voll ſein. Die von der öffentlichen Meinung in England, Amerika
und Italien eingenommene Haltung in der vberſchleſiſchen Frage darf
Frankreich nicht beleidigen. Dieſe öffentliche Meinung hält ſich an den
Vertrag von Verſailles. Sie will die Beſtimmungen des Vertrages
mit Gerechtigkeit anwenden, ob dieſe für oder gegen Deutſchland
ſind; das Schickſal Oberſchleſiens mnß vom Oberſten Rate und nicht
von Korfanthy entſchieden werden. Es darf den Kindern nicht geſtattet
werden, ſtraflos das Tafelgeſchirr von Europa zu zerbrechen; man
muß ihnen Zügel anlegen, ſonſt wird es unaufhörlich Schwierigkeiten
geben. Der Gang der Ereigniſſe in der Zukunft kann nicht voraus
geſehen werden. Heute ſind die Wolken am Horizonte dichter. Alles
wird von der Einigkeit zwiſchen den Alliierten abhängen

Die Zukunft der Welt, inſonderheit Europas, wird durch alte
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verkürzter Arbeitszeit.
infolge Streiks arbeitslos ſind.

oder neue Freundſchaften beſtimmt werden. Unter dieſen iſt der Ver
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Steuerreforn
Der engliſch-franzöſſſche Gegenſatz

Paris, 19. Mai. Wie das „Journal“ mmitteilt, ſoll der britiſche
Geſchäftsträger mit einem gewiſſen Nachdruck am Quai d'Orſay ge
fragt haben, welches die Haltung Frankreichs ſein würde, falls e in
deutſches Detachement in das ſtrittige Gebiet in
Oberſchleſien eindringen würde. Die britiſche Regierung
habe vor allem zu erfahren gewünſcht, ob in dieſem Falle Frankreich
das Ruhrgebiet beſetzen würde. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß es un
möglich geweſen ſei, auf eine derartige hypothetiſche Frage eine Ant
wort zu geben. Die Erklärung, die Briand am Sonnabend abgegeben
habe, bezeichnete genau, wie Frankreich eine derartige Initiative Deutſch
landse auffaſſe. Man verſichert ſerner, daß der engliſche Vertreter in
der Rheinlands kommiſſion eilig nach London berufen wurde. Dieſe
Reiſe hätte Bezitg auf eine Note, die die engliſche Regierung nach Paris
gerichtet habe über die Aufhebung der Sauktivnen, die man vor einigen
Wochen in London beſchloſſen habe, alſo die Räumung der Städte
Düſſelderf, Duisburg und Ruhrort, und die Aufhebung der Zollgrenze
am Rhein

Der deutſche Geſandte bei Priand.

Paris 19. Mai. (TU) Der deutſche Geſandte Dr. Mayer
hatte am Mittwoch mittag eine Unterredung mit dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Brigud. Dr. Mayher wiederholte die Ver
ſicherung, daß die neue deutſche Regierung ſeſt entſchloſſen ſei, alle Be
dingnugen des angenommenen Ullimatums durchzuführen

Her Oberſte Rat ſoll doch einberufen werden.
L2ondon, 19. Mai. Reuter veröffentlicht eine offiziöſe Mitteilung,

die beſagt, von gut inſvrmierter Stelle verlaute, daß der Oberſte Rat
wahrſcheinlich Ende der Woche zuſammenkommen werde. Bezüglich der
Haltung der Franzoſen habe man den Eindruck, daß ſie zu einer der
artigen Zuſantenkunft bereit ſeien, ſobald Briand in der Kammer dieſe
Erklärung abgegeben habe. Ein Auſſchub der Zuſammenkunft um
einige Wochen, wie er von einigen Kreiſen vorgeſchlagen werde, würde
alle guten Ereigniſſe, die die Konferenz Zeitigen könne, zunichte machen.
Zuerſt und vor allen Dingen handle es ſich darum, zu wiſſen, vb die
Alltterten einmütig in ihrem Entſchluſſe ſeien, den Verſailler Vertrag
aufrechtzuerhalten und die übernommenen Berpflichtungen unnarteiſch
zu reſpeltieren.

Ner Verfolgungswahnſinn der Franzoſen.

Darmſtadt 19. Mai. (TU) Eine Unterkommiſſton der Inter
glliterten Rheinlandkommiſſton hat die vor einigen Tagen in der
hieſtgen techniſchen Hochſchule aufgeſtelllken und nur für Lehrzwecke
zu verwendensen Modelle und Teile von Flugzengmotoren und Flug
zeugen beſchlagnahmen laſſen. Der Abtransport dieſer für das Sin-
dium der Luftfahrt unbedingt notwendigen Lehrmittel nach Frankreich
iſt bereits geſchehen
Die ſchwebende Gchuld Deutſchlands. 174 Milliarden Mark.

S ver v e a be Kerle en Die ſchwebende Schuld des
eutſchen Reiches an diskontierten Schatzanweiſun beträgt jetzt etwa174 Milliagrden Mark. n nParis, 19. Mai. Fraukreich plant die Nutzbarmachung des

Rheines zwiſchen der ſchweizeriſchen Grenze und Strafburg, und zwar
Zurch einen Kanal im Elſaß, durch Schleuſenbau und Errichtung von
hydrvelektriſchen Fabriken zur Lieferung von 550 000 Kilowatt Strom

De Arbeitsloſigkeit in England
La udon, 19. Mai. Das Arbeitsminiſterinm verzeichnet für die

erſte Maiwoche 1920 300 Arbeitsloſe, außerdem 1 095 999 Lente mit
Dazu kommen noch 1 200 000 Bergleute, die

e

trag von Verſailles ein Dokument von unendlicher Bedentung, be
ſonders für die Staaten der Entente. Er bindet uns zuſammen, wo es
ſobiel gibt, das uns trennt. Diejenigen, die die Beſtimmungen des Ver
trages behandeln, als ob ſte ein Sport für Leidenſchaft und Vorurteil
ehe brauchen nicht lange zu leben, um ihre Hißköpfigkeit noch zu

edattern.
Das engliſche Volk entzieht ſich keines Teils ſeiner Verantwortlich

keit ans dem Vertrage. Vorübergehende Schwierigkeiten erſchweren
es, Gruppen zu verknüpfen, aber dieſe Schwierigkeiten werden, wie
ich vertrauensvoll ſchon jetzt annehme, bald vorüber ſein, und ich
mache auf die Tatſache aufmerkſam daß wir auf der jüngſten Lon
doner Konferenz unſere Bereitwilligkeit kundgegeben haben, unſere
Flotte, falls Deutſchland die Beſtimmungen der Alliterten nicht an
nehmen würde. den Alliierten für jede militäriſche Operation zur Ver
fügung zu ſtellen, die beſchloſſen werden würde. Die britiſche Regie
ung war beſtrebt, die Frage einer Teilung Oberſchleſtens auf der
Londoner Konferenz zu regeln. Alle Tatſachen der Volksabſtimmung
waren bekannt. Unſere Bundesgenoſſen waren aber nicht bereit, mit
der Beſprechung fortzufahren. Wir werden treu zu der Entſcheidung
ſtehen, die von der Mehrheit der Mächte getroffen werden wird, die
auf Gruns des Vertrages bei der Feſtſetzung der ſchſeſtſchen Grenze
eine Stimme haben, wie auch immer der Spruch lauten möge. Wir
nehmen die Volksabſtimmung als Ausdruck der Wünſche
der Bevölkerung Oberſchleſiens voll an.

Da wir aber in den großen Krieg eingetreten ſind und für die
Verteidigung des letzten Vertrages, an dem unſer Land beteiligt war,
gewaltige Verluſte erlitten haben, kann Großbritannien nicht teil-
nahmlos dabei zuſehen, wenn auf dem Vertrag, den ſeine Vertreter
rer als zwei Jahren unterzeichnet haben, herum getreten
wird.

Der Eindruck dieſer neuen Exklärungen.
London, 19. Mai. Lloyd Georges Erklärungen zur vberſchle

ſiſchen Frage erregen womöglich noch größeres Aufſehen, als
ſeine Unterhausrede. Sie werden allgemein als eine ſehr ernſte
Warnung an Frankreichs Adreſſe aufgefaßt. Dieſe er
neute formelle Feſtlegung auf den in der Unterhaus-Rede eingenom
menen Standpunkt zerſtört die Thevrie, daß jene Rede nur eine tempe
ramentvolle Privatleiſtung des Premierminiſters geweſen ſei und be
weiſt, daß ſie die Uberzeugung des Kabinetts ausdrückt. Tatſächlich

billigen Churchill und Curzon Lloyd Georges Haltung vorbehaltlos.
Lloyd George beabſichtigt morgen bei einem zu Ehren des neuen ameri
kaniſchen Botſchafters gegebenen Eſſen erneut über Oberſchle
ſienzuſprechen, was andeutet, daß er ſich der moraliſchen Unter
ſtützung der Vereinigten Staaten vergewiſſern will.



Keine nene Entente Konferenz

Aus is wird berichtet. Die Agence v as verbreiteteine an Wndon, worin e r e den veröffent
nformationen der engli P ſtehe es feft,tn Zuſammenkunft zwiſchen Briand und Lloyd

George re werde, und daß auch für den Augenblick keine
Konfer s Oberſten Rates für Ende dieſer oder Anfang kommender Wege in An geuvmmen ſei. Der glaubt

r
die in Wirkli nur egen aufgezogen ſeien, wei

man die Rede Lloyd Georges etwas überlaſtet geleſen habe.

Die franzöſiſchen Beſatzungstruppen in Köln.

ohne w. n e h v dem ringen abziehen anzö Beſatzungs ur zurückkehren, ſondern auf dem bei
öln untergebracht werden.
Das franzsfſiſche Gewaltregiment im beſetzten

Gebiet.

Offizieren in ungebührenderr ckiaff verbat ſich den Ton, den die

Hie Lage im Aufſtandsgebiet.
Korfantys neueſter Schachzug.

Bei der Bewertung des anty-Telegramms, in dem er ſeinen
Rücktritt ankündigt, iſt mehrfach Optimismus zutage getreten, der,
wie uns geſchrieben wird, keinerket e v Es iſt verkehrt,

ehmen, nunmehr die Liquidation chleſtſchene e es beſteht kein Grund zu der Annahme,
K d arſchan oder die Rede Lloyd Georges zuSchritt beeinflußt worden iſt. näher liegt e

ng, daß gewiſſe gute Freunde in Oppeln ihm dieſen Schrittgeraten h wir ge nnahme, daß
in dieſem Spiele hat. Es

ſtritten kann nicht beſtritten werden dader franzöſiſche Militärbefehlshaber General de Brantes in den kehten
Tagen wiederholt mit den Aufſſtändiſchen verhandelt hat. Auf dieſem
Wege wird wah dann digedrungen ſein

um Feſtlegung einer Demark Dabei ift jae r ob dieſe Linie deet, vier her fünf Kilometer hinter
enen

zwi n Truppen un
chutz kommen wird, da der Selbftſchutz ein Miß

trauen gegenüber den franzöſtſchen T zeigen wird, die biserſehen Boden geren di en verteidigt haben und von
anzunehmen iſt, e das in

von ſeiten der Jnteralliterten
eht auch die berechtigte Befürch

tung, daß dieſe ſich nunmehr zu Verhandlungen mit Kor
en ereit erklären dürfte. S Verhandlungen würdenAnerkennung Korfantys und eine r des r
den Zuſtandes bedeuten. Dagegen r aufs gllerſchärfſt e
Front machen, denn dann würde zu dem tatſächlichen Banke
ott der Jnteralliterten Kommiſſion auch noch eine
echtliche Bankerotterklärung treten. Es e gkfo allerGrund, den weiteren Verlauf der Dinge mit dem rnſt zu be

trachten, denn allem Anſt nach wird ein Abſchluß dieſer and
kngen die Einigung darſtellen die erſtrebt, und die

auf unſere Koſten, auf Koſten eſtens, zuſtande kommen ſoll
Forkdauer der Kümpfe in Overſchleſten!

Jnſurgententreiben in den Kreiſen Pleß und Rybnik.
Rybunik, 19. Mai. (WTB.) Jn den Kreiſen Pleß und Ryb

a ik ſind die Bahnkinien von den Jnſurgenten beſetzt, und auf den

zirken Rybnik und Pleß wird dieſe Verkehrsmöglichkeit von den
Deutſchen nicht benust. Jm Grubenbezirk von Rybnik herrſcht unter
ſen deutſchen Beamten größte Erregung. Sie werden gezwungen, ſich
ſtündlich beim Ortskommandenr zu melden. Derſelben Vorſchrift
unterſtehen die Lehrer. Auf der Station Loslan wurde geſtern abend
ein Zug mit 600 Deutſchen angehalten, ſie wurden heraus
geholt und einem Jnterniernngslager zugeführt. Die Stadt Rybnik
iſt von Jnſurgenten frei, aber ſtreng abgeſperrt, ſo daß es nicht mög
lich iſt, in die Stadt zu gelangen. Jn Charlottengrube ſind ſämtliche
Berwaltungsſtellen in polniſcher Hand. Von hier aus gehen nach wie
vor Verſtärkungen zur Kampfzone bei Nendza ab.

Die Polen verſtürken hre Stellungen
Oppeln, 19. Mai. Die polni urgenten haben ähnlicha r anch vom n. 18 Lokomo

tiven r Aus den Ortſchaften des Landkreiſes Beuthen
werden rBonn einem n n Aufſtändiſchen iſt r re

e

ärkt, indem ſie neue Erdbefeſtigungen anlegten. Aus dem Kreiſeatibor wird eine lebhafte Tätigkeit polniſcher Streifen gemeldet. S

chäfte.
Bogulin. Jm Kreiſe Kreuzburg griffen die Polen ohne Erfolgha und Goh i

uns Polen

Die Aufrü trkungdem Orte moscze, der bereits auf polniſchem Gebiet liegt, unter
ſthet. Die Jnſurgenten, die die Stadt Katto witz belagern, haben
neue Verſtärkungen erhalten. Die polniſchen Poſtierungen an den Stadt

haben Baxrikaden errichtet, die jeden Verkehr unmöglich
zachen. Dadurch wird auch die Zufuhr von Brotgetreide aus dem
Landkreſſe Kattowitz unmöglich gemacht. Die erregte Stadtbevölke
rung iſt geſtern erneut beim Kreiskontrolleur vorſtellig geworden und
hat ſtärkſte Maßnahmen gegen die Jnſurgenten verlangt. Korfanty hat

an die n der n r r e rung gerichtet, vom 18. ab g echnung polni eren von der Grube Gräfin Laurg und von den RichterSchächten

täglich 16 Waggons Kohle nach Sosnowice zu ſenden. Der
hrer der Aufſtändiſchen hat Gewaltmaßnahmen angedroht, falls ſtch
Verwaltung ſeiner Weiſung nicht fügen würde. Das Kohlendepar

tement der Jnteralliterten Kommiſſion iſt von dieſer neuen Gewalktat
Korfantys in Kenntnis geſetzt worden. Jm Laufe des r Tages
ſind erneut einige Gruben und Hütten, auf denen zum Teil die Arbeit
wieder aufgenommen worden war, ſtill gelegt worden, und zwar aus
wirtſchaftlichen Gründen, und weil die Arbeitswilligen von den Jnſur
genten mit Gewalt von ihren Arbeitsſtätten vertrieben wurden.

Raub und Plünderungen Hauptzweck der polniſchen
Fmfurgenten.

Sämtliche Blättermeldungen aus Oberſchleſten deuten darauf hin,
vaß trotz des Korfantyſchen Rückzugsangebots keine Entſpan-
nung der Lage eingetreten iſt. Neue Ausſchreitungen der polniſchen
Jnſurgenten haben ereignet. Auf dem Kattowitzer Güterhahnhvwurden mehrere Nsbelwagen vollſtändig ausgeraubt. Jn er repaſe

wurde ein Depot für Flüchtlingsbekleidung von den Polen ausgeplün

dert. NPuch einer Meldung des „L.-A.“ ſind vor einigen Tagen 25
nene Feldküchen von Polen über die Grenze zur Jnſur
transportiert worden. Die „B. Z. berichtet von zwei
nungen Korfantys, in denen er ſich Regiernngsgewalt
anm und die eine offene Brüskierung der Ententekommiſſton be
deuten. Jn der einen Verordnung wird die Ausfuhr von Zah-
lungsmitteln aus dem von den Jnſurgenten beſetzten Gebiet bei
ſchwerer Strafe verboten. Jn der zweiten Verordnung werden die
Generaldirektoren der Gruben, die ſich außerhalb Ober
r befinden, aufgefordert, dorthin zurückzukehren zwecks
o Den e ehene Pirn Rodeee die Nee dar pol

ß vllzugsau es ſe aßnahmen zur terhaltung
der Ordnung ergreifen werden.

Von Polen ermordet.
53 dem „L.-A.“ wurde die Leiche des verſchleppten Sohnes

des rikbeſitzers Dr. Haaſe jetzt in der Nähe von Rybnik aufge
funden. Sie weiſt mehrere Schüſſe im Kopfe auf.

Die deutſche Regierung muß vor der Bildung von
Freiwilligenverbänden warnen.

Berlin, 149. Mai. (Amtlich.) Die Not der bedrängten Be
völkerung in Oberſchleſien hat in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes,
insbeſondere bei den heimatberechtigten Oberſchleſiern, den Willen
wachgerufen, den ſchwer gefährdeten Brüdern in Oberſchleſten beizu
ſtehen. So großes Verſtändnis die Reichsregierung für dieſes Emp
finden und die große Erregung der Bevölkerung hat, ſo ſcharf muß
ſie den Beſtrebungen entgegentreten, die darauf abzielen, durch An
werbung und Bildung von Freiwilligenverbänden, Frei
korps uſw. den bedrängten Oberſchleſiern aus ande-
ren Teilen des Reiches ſelbſtändig zu Hilfe zu eilen.
Hierdurch werden die zur Verteidigung der deutſchen Jntereſſen in
Oberſchleſten von der Reichsregierung eingeleiteten Schritte nicht ge
fördert, ſondern geſtört. Die Reichsregierung macht mit aller Ent
ſchiedenheit darauf aufmerkſam, daß ſolche Anwendungen und Zu
ſammenſchließungen zu militäriſchen Verbänden den beſtehenden geſetz

lichen Beſtimmungen zuwiderlanfen und daß Zuwiderhandlungen mit
Strafen bedroht ſind. Es wird daher zur Vermeidung der geſetzlichen
Straffolgen dringend davor gewarnt, ſolche Aufforderungen in irgend
einer Form zu erlaſſen, insbeſondere ſie in der Preſſe aufzunehmen.

Eine Entente Note wegen der Freiwilligen-
verbände.

Berlin, 19. Mai. Dem Auswärtigen Amt iſt eine Note der
Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion zugegangen, worin darauf hin
gewieſen wird, daß in verſchiedenen Teilen Deutſchlands Anwerbungen
von Freiwilligen für Schleſien ſtattfinden. Es wird gefordert, ſofort
Maßnahmen zu um dieſe Anwerbungen, die im Wider

zu den Beſtimmungen des Friedensvertrages ſtänden, zu ver
hindern und die Auflöſung der in Schleſien bereits gebildeten
Formationen herbeizuführen. Die Kontrollkommiſſion bittet um Mit
teilung der zu di Zweck unternommenen Schritte.

Bald unfaßbar! Die Polen rauben, plündern und morden unter
Aufficht der Franzoſen und den Deutſchen wird jeder Selbſtſchutz ver
boten. Alſo ſchutzlos iſt der Deutſche den polniſchen Hallunken preis
gegeben. So was nennt ſich auf franzöſiſch Gerechtigkeit!

Proteſt gegen die Vergewaltigung Oberſchleſtens.
Jn Frankfurt a. M. wurde eine öffentliche Proteſtkundgebung

gegen die Vergewaltigung Oberſchleſtens, die von den drei Regierungs
parteien fen worden war, von Kommuniſten geſtört.
Die Kommuniſten drangen gegen die Rednertribüne vor, wobei es zu
Tät lichkeiten und Schießereien kam. Nachdem Schutzpolizei
die Ruheſtörer vertrieben und einige Verhaftungen vorgenommen hatte,
konnte die Veranſtaltung fortgeſetzt werden. In einer einſtimmig an
genommenen Reſolution wird e Verwahrung gegen jeden
geh eingelegt, den klar bekundeten Volkswillen der Oberſchleſter

Gewalt zu beugen, und die Erwartung ausgeſprochen, daß die
Jnteralliierte Kommiſſion für die Wiederherſtellung der Ruhe und Ord-
nung ſorgen und die ſchwer bedrängte deutſche Bevölkerung gegen alle
Gewaltaktionen ſchützen werde.

Amertka winkt ab.

Waſhington, 19. Mai. (Reuter.) Jn Beantwortung einesErſuchens des e Staates um Amerikas Unterſtützung in der
oberſchleſiſchen Frage vor dem Oberſten Rat betont Hughes neuerlich,
daß die Politik der Vereinigten Staaten ſich in weſentliche europäiſche
Fragen nicht einzumiſchen wünſche. Der amerikaniſche Vertreter in
den europäiſchen Räten werde ausſchließlich als Beobachter zugegen
ein, es ſei denn, daß die Intereſſen der Vereinigten Staaten unmittel

bar berührt würden.

Provinz und Nachbarländer.
F. Halle, 49. Mai. Die Mitteldeutſche Verlags-Aktien- Geſellſchaft

in urt erwarb die im Jahre 1711 gegründete Firma Zeitungsverlag
und Drückerei Otto Hendel in Halle a. S. mit der dazu ge
hörigen Großdruckerei, dem Häuſerblock Große Brauhausſtraße 16/17
und Neue Promenade 1/1 a und dem Verlag der volksparteilichen
„Halleſchen Allgemeinen Zeitung“. Die Mitteldeutſche Verlags-Aktien
Geſellſchaft errichtet eine Zweigniederlaſſung in Halle a. S., die Otto
Hendel- Geſellſchaft m. b. H. eine ſolche in Erfurt. Die Firma Zei
tungsverkag und Druckerei Otto Hendel firmiert ſeit ihrer Kbernahme
durch die Mitteldeutſche Verlags-Aktien-Geſellſchaft, „Zeitungsverlag
und Druckerei Otto Hendel-Geſellfchaft m. b. H.“.

Bom Rudelsburgfelſen abgeſtürzt.
Bad Köſen, 19. Mai. (Priv.-Telegr.) Bei einem Pfingſtaus

flug iſt ein junger Mann vom Rudelsburgfelſen abgeſtürzt. Alle
Se We waren vergeblich. Offenbar iſt der Verunglückte in die
Saale geſtürzt.

Schwerer Schaden durch Wolkenbruch und Kberſchwemmung
in Thüringen

Arnſtadt, 18. Mai. Bei dem geſtern nachmittag n entladen
den Gewikter ging ein Wolkenbruch in der Gegend von
nieder. Da das Flußbett der Wilden Weiße die von den Bergen herab
ſtrömenden Waſſermengen nicht faſſen konnte, entſtand Hochwaſſer. Der
zum reißenden Strome gewordene Bach überſchwemmte die Gärten in
Jonastal und richtete großen Schaden an. Jn Arnſtadt ſelbſt
wurden die Uferſtraße unter Waſſer e das Schlachthaus, die
frühere n e iegelei, die Neue Mü
Turnvereins. Viele Keller ſtehen voll Waſſer. Eine große Holzbrücke
wurde weggeſchwemmt. Schweine und Hühner ertranken. Die Feuer
wehr mußte zur Bekämpfung des Hochwaſſers alarmiert werden.

Ohrdruf, 18. Mai. Der am Dienstag nachmittag niedergegan
wolkenbruchartige Regen hat namentlich im benachbarten Wölfi s

chweren Schaden angerichtet. Ein Wohnhaus wurde von dem Hoch
waſſer zur Hälfte fortgeriſſen, ein zweites ſtark beſchädigt, ebenſo eine
Scheune und andere lichkeiten. Sieben Ziegen, drei Schafe und
verſchiedenes Kleinvieh ſind ertrunken. Jm Hoppach-Tale wurden meh
rere Brücken fortgeriſſen. Arge Verwüſtungen hat das Hochwaſſer auch
auf dem Kriegsgefangenenkirchhofe bei dem Truppenübungsplatze Ohr
r angerichtet. Dort hat das Waſſer zahlreiche Gräber unter
ſpült. Einige Särge wurden an die Oberfläche geſchwemmt. Jn
dem einen Sarge fehlte die Leiche. Sie iſt vermutlich durch das Waſſer
fortgeſchwemmt worden und wurde bisher noch nicht gefunden. Jn
der Stadt Ohrdruf ſelbſt hat das Hychwaſſer keinen größeren Schaden
perurſacht. Dagegen wurde bei Luiſental der e unterſpült;
der aden konnte indes ſchnell wieder ausgebeſſert werden, ſo daß
eine Störung des Eiſenbahnverkehrs nicht eingetreten iſt.

Kleine Rundſchau.
Bei einer Hausſuchung in Oſter feld wurden bei einem Arbeiter

geſtohlene Sachen im Werte von über 10 000 gefunden. Mit ge
fä en Schecks hat ein in Jeng wo e irtſchaftsgehilfe ver
ſchiedene Geſchäftsleute um beträchtliche Summen geprellt. Zu
Gräberſchändungen iſt es in letzter Zeit häufig auf dem Jenaer
Oftfriedhofe gekommen. In der Nähe von SollInitz entſtand am
erſten Feiertage abermals ein größerer Waldbrand und vernichtete von
neuem wertvolles Waldgelände. Der Anmeldeſchluß zur Miama
Mitteldeutſchen Ausſtelung) Magdeburg 1922 iſt auf den

31. Mat 1921 feſtgeſetzt. In Gernrode wird zur Beſeitigung der
Rattenplage von der Polizei ein ſyſtematiſcher Vertilgungskrieg gegendieſe Scheblinge geführt, an dem ſich jeder Hausbeſitzer beteiligen inuß.

Zn Friedrichroda haben intereſſierte Kreiſe die Abhaltung
einer achktägigen Gewerbe, Induſtrie und landwirtſchaftlichen Aus
ſtellung für Großthüringen im Auguſt 1921 ins Auge gefaßt. Jn

erord

e es 9 Menſchen, denen

rawinkel

ühle und der Turnplatz des

Torgan findet in dieſem Jahre zum erſtennal wieder das Htſtoriſchez Auszuges der Geharniſchten ſtatt. Jn T ihe Vaer
aben ſich mehrere Jagdfreunde zu einem Proteſt gegen die hohe Je

an e. Eine Trauung ſeltener Art fand kürzlich in Rod a
tatt, indem die Trauung vor dem Bette der Braut vollzogen wurde.

Bei Apolda verunglückte ein mit vier Perſonen beſetztes Auto
durch Kberſchlagen. Jn Deſſau iſt im dortigen Kreiskrankenhaus
der weithin bekannte Geheime Juſtizrat Dr. Döring nach kurzem
Leiden an einer bösartigen Lungenentzündung geſtorben. Ein Groß
feuer hat in der Pfingſtnacht die e en Hintergebäude von
fünf Geſchäftshäuſern eingeäſchert. Die iengeſellſchaft Mathilden
hütte in Bad Harzburg beabſichtigt, 10 Familienhäuſer zu bauen.

Auf der Zerbſter Chauſſee wurden durch r 84 junge
Obſtbäume beſchädigt. In Oberpeißen ſind in letzter Zeit ver
ſchiedentlich wertvolle r wer von Altertümern gemacht, aber
unbedachterweiſe zerſchklagen worden. Die Sammlung Deutſche
Kinderhilfe im Regierungsbezirk Kaſſel erbrachte die Summe von
922 000 von denen die Stadt Kaſſel allein 300 000 aufgebracht
at. Jn Burgkundſtadt wurde der 17 Jahre alte Sohn des
oſtverwalters Fikentſcher von einem gleichaltrigen Kameraden, der

mit einem Revolver ſpielte, erſchoſſen. Jn Langheim brach in
der Nacht in der Porzellanfabrik ein Großfeuer aus und vernichtete das
Gebäude bis auf die Grundmauern. Der Schaden wird auf eine Mil
lion Mark geſchätzt. Die Stadt Allſtedt hat bei Lebensmittel
geſchäften eine Einbuße von 35 000 erlitten. Jn Roßla drangen
d maskierte Räuber in das S eines Landwirtes, ſchlugen
en Beſitzer nieder und raubten alles aus. Die Täter konnten am

nächſten Tage geſtellt werden. Durch Schneebruch wurden in Bech
ſtedtſtraß gegen 100 große Pflaumenbäume zerknickt oder zerſplittert

Ein Arbeiter aus Weimar gab auf ſeine van mehrere Revolver
chüſſe ab, die e fehlgingen, und verletzte ſich dann ſelbſt ſchwer.
ür das Land Thüringen iſt eine einheitliche Bezeichnung der
orſtämter eingeführt. Jn Chemnitz mußte der Magiſtrat die zu

e en angenommenen Arbeiter wegen zu großer Faulheit
entlaſſen.

Merſeburg und Amgegend.
19. Mai.

Perſonalnachrichten. Der an die hieſige RegierungRegierungs und Baurat Hagen aus Köln iſt in er neues Amt
eingetreten. Juſtizoberſekretär Beyer iſt von Erxleben nach

keuditz; Juſtizſekretär Seume von Lützen an das Amts
gericht in Halle verſetzt

Beſtandene Prüfung. RegierungsBürodiätar Kurt Rein
hardt in Merſeburg, Sohn des verſtorbenen Fleiſchermeiſters Otto
Reinhardt in Zeitz, hat am 17., 18. und 19. März d. J. die Prüfung
zum Regierungs-Oberſekretär abgelegt und beſtanden.

e Nach Verfügung des Reichswehrminiſteriums n
die Anzahl der von den Truppen auszuleihenden Heerespferde erhö
worden. Für ein Ausleihen kommen u. a. folgende Truppenteile in
Frage: Leipzig: Jnf. Regt. 11; Deſſau 1. Batl. Jnf.-Regt. 12;
Magdeburg: 3. Batl. Jnf.-Regt. 12, 8. Esk. Fahrabtlg. 4; GrimmaReiter-Regt. 12; Torgau: ReiterRegt. 10. Pferde werden nur an
Landwirte und Siedlungsgenoſſenſchaften ausgeliehen. Das Ausleihen
ſoll eine dauernde Maßnahme ſein. Daher werden Pferde außer bei
Verſtößen gegen die Vertragsbedingungen nur bei mobiler Verwen
dung der Truppen zurückgezogen. Beſonders wird darauf hingewieſen,
daß das Zurückbringen der Pferde vom Wohnſitz des Entleihers zum
Standort des Truppenteils innerhalb 48 Stunden möglich ſein muß.
Antragſteller haben ihre Geſuche um leihweiſe Kber-
laſſung von Pferden unmittelbar an einen der genannten
Truppenteile zu richten. Den Geſuchen iſt eine Beſcheinigung des
Landratsamts oder der Amtshauptmannſchaft beizufügen, daß Gewähr
für gute Unterbringung, Verpflegung und Wartung des Pferdes beim
Geſuchſteller e iſt.

Der 91. Bezirks-Schmiedetag der Provinz Sachſen, der Frei
ſtaaten Anhalt und Braunſchweig, ſowie der wirtſchaftlichen Vereini
gung des Bezirksverbandes findet am 21. und 22. Mai in „Schü
manns Garten“ zu Weißenfels ſtatt. Am Sonnabend nachmittag 4 Uhr
vereinigt ſich der Geſamtvorſtand zu einer Sitzung. Die Hauptver-
ſammlung wird Sonntag vormittag 10 Uhr abgehalten.Den gefiederten Schwarzröcken, den Raben, die der Landwirt

ſchaft beſonders ſchädlich ſind, iſt jetzt in Thüringen der H
worden. Die ſtaatlichen Forſtbehörden ſind angewieſen

Sorge zu tragen, daß in den in Thüringen zahlreich vor
en Niſtſtätten die Neſter und Brut der Raben nach Möglichkeit ver

nichtet und Raben abgeſchoſſen werden.
Grober Unfug mit Kettenbriefen. Aus Erfurt werden

olgende Schreiben verſandt: „Für das Glück ſchreibe dies ab und
Du Glück wünſcheſt. Zerbrich die Kette

nicht, denn wer ſie zerbicht, ſoll Unglück haben. Die Kette ſoll
24-mal um die Erde gehen und iſt von einem r Offizier
angefangen worden. Tue es, noch ehe 24 Stunden vergehen und zähle
9 Tage Und Du wirſt eine große Freude haben“. An ſich mag es ja ein
erhebendes Sweſt ſein, in Erfurt einen Menſchen zu wiſſen, der 60
Porto aufwendet, um einem Unbekannten Glück zu wünſchen. Troß
allen Unglücks aber, daß der „inhaltreiche“ Brief demjenigen vorher-
ſagt, der ihn nicht neunmal abſchreibt und weiterſchickt, muß dieſem
wieder auftretenden groben Unfug geſteuert werden, indem man dieſe
Kette des blödſinnigſten Aberglaubens zerbricht.

Jätet das Unkraut im Frühling! Unkraut ausjäten iſt jetzt
an der Zeit. Schneller und üppiger als die gute Saat pflegt ſich
dasſelbe zu entwickeln. Wer daher von ſeiner Arbeit Erfolg haben will,
verſäume nicht, den Kampf gegen dieſe Schädlinge mit aller Kraft zu
führen. Scheint es auch oft vergeblich zu ſein, dem Herkuleskampf
mit der Hydra gleich, der für jeden abgehauenen zwei neue hervor
wu n zuletzt lohnt ſich jedoch Ausdauer und angewandte Ruhe
reifältig befreit, was iſt. das doch für ein erfreulicher Anblickl Wer aber
wartet, bis das Unkraut zum Blühen und Samentragen gekommen
iſt, der wird ſeiner nie Herr werden. Das Richtige zur rechten Zeit
tun, das iſt ein Grundſaß, der auch da nicht vergeſſen werden ſoll, wo
im Kinderherzen 3 Unkraut zeigt. So früh wie möglich muß das
bekämpft werden, ſonſt heißt es leicht. „Zu ſpät dann helfen weder
Bitten, noch Strafen, noch Tränen und Eltern, die ſich ſcheuen, ihren
Händen wehe zu tun, wenn ſie die Dornen aus der Kinder Seelen
reißen ſollen, werden ſich ſpäter an dieſen Dornen das Herz ver
wunden. Darum: „Fleißig jäten im Frühling!

Aus dem Zyoologiſchen Garten Halle. Unter den neu ein
troffenen Tieren befindet ſich auch eine Reihe von Affen e ſt
ſind es die den Beſuchern ſchon bekannten Rheſusaffen aus Vorder
indien, eine luſtige Geſellſchaft, die durch ihre flinken behenden Be
wegungen und durch ihre immerwährenden Balgereien unkereinander
oft große Heiterkeit bei den Beſchauern erregen Weiter befindet ſich
unter den Neuankömmlingen eine echte Meerkatze. Die Meerkatzen
ſind Bewohner der afrikaniſchen Urwälder, faſt ausſchließlich Baum
bewohner. Jn größeren Banden treiben ſie ſich ſchinmpfend und balgend
mit außeryrdentlicher Geſchicklichkeit in den höchſten r der
Bäume umher. Sie gehören mit zu den beweglichſten und luſtigſten
Affen. (Siehe auch Anzeige in dieſer Zeitung.

Bei der Straßenbahn Merſeburg- Halle trat heute vormittag
gezwungenermaßen eine Ruhepauſe ein. Bei den Erneierungsarbeiten
in der Karlſtraße wurden neue Schienen gelegt, ſo daß jetzt die Ar
beiten v d Kreuzung Wilhelmſtraße Seffnerſtraße hinaus vor

etragen ſind.er Streife der Schutzpolizei. Geſtern abend gegen 9 Uhr kehrte
eine Abteilung der Schußpolizei mit Panzerauto Und Laſtwagen von
einer Streife zurück, die ins Geiſeltal unternommen worden war.
Einige Verhaftete wurden mit zur Kaſerne gebracht.

Pfingſtſchießen der Priv. Bürger Scheiben-Schützengilde. Bei
dem am Dienstag und Mittwoch ſtattgefundenen Pfingſtſchießen der
Priv. Bürger Scheiben Schützengilde erſchoß die Pfingſtkönigswürde
Bäckermeiſter Freiberger,, den Ratsvorteil Waffenmeiſter
Kirmſe. Als erſte Sieger auf den Preisſcheiben gingen hervor auf
Freihandſcheibe Dachdeckermeiſter Hetzſchold Auflageſcheibe
Bäckermeiſter Ziegenhorn. Als Abſchluß des ſehr gut verlaufenen
Schießens findet heute abend Pfingſtball ſtatt.

Wohltätigkeitskonzert für die Oberſchleſier. Zur Hilfe für die
bedrängten Oberſchleſter fand geſtern abend im Neuen Schützenhausein gröhes Wohltätigkeitskongert ſtatt, ausgeführt vom Halleſchen Gör

lachOrcheſter. Leider war der Beſuch nur mittelmäßig zu nennen,
obwohl der gute Zweck der Sache hätte mehr erwarten laſſen. Hoffent-
lich iſt das nur den Pfingfeierkagen zuzuſchreiben, die den Geldbeutel
der meiſten zu ſtark geleert haben, und nicht einer Gleichgültigkeit den
Oberſchleſiern gegenüber. Jn dieſer Hinſicht lag eben das
ungünſtig, um einen reicheren Ertrag zu bringen. Für viele hatte auch
der Rummel auf dem Schützenplatze eine größere Anziehungskraft, als
ein wirklicher Kunſtgenuß und eine wohltätige Sache zugunſten deutſcher

Dazu beeinträchtigte der Lärm und das Gejohle der Menge
Schützenplatze den Genuß des Konzerts ganz gewaltig, und

Brüder.
auf dem

ich. Ein Stück Feld, ein Gartenfleck, von jedem Unkraut ſorg-

Konzert zu

e



wögen gehörenden Gegenſtände na

e

derer a r wentg wenn u Wagners feterkicheHarfival muſik hinein ein v Geſchrei von dem Teufelsrad
re Das Orcheſter unter der perſönlichen Leitung des Muſikdirektors Görlach brachte in der gewohnten wangrollen Weiſe nur
ausgewählte Stücke, ſo daß mit der muſikaliſchen Darbietung jeder zu

frieden ſein kann. Sg.Unterhaltungsbeilage. Der heutigen Ausgabe unſerer Zeiteng
iſt Nr. 20 des wöchentlichen Unterhalkungsblattes Am häuslichen t
Herd“ beigefügt.

Der Regierungspräſident über die praktiſche Bekähen Chſeen cher tlehe Bekätpfung

JZn einem Runderlaß an die Magiſtrate und Landräte des Re
gierungsbezirks ſagt der Regierungspräſident in Merſeburg zur erfolg
reichen Bekämpfung des Obſtwuchers u. a. ſolgendes:

ie im Vorjahr muß es als die Hauptaufgabe der Kreiſe und
Kemeinden, die vielfach als Hauptobſterzeuger in Frage kommen,
bezeichnet werden, durch die von ihnen getätigten Ab kaf ſe der
Verpachtungsverträge Preistreibereien in der Obſt
verſteigerung zu unterbinden. Zu dieſem Zweck empfehle ich in

einſtimmung mit einer Anregung des Herrn Oberpräſidenten,
daß alle Gemeindebehörden nach einheitlichen Grundſätzen verfahrend
folgende Maßnahmen treffen:

I. Die Verpachtung oder Verſteigerung aller den Gemeinden oder
Kommunalverbänden gehörigen Obſtankagen erſolgt nicht etwa ſchon
in der Obſtblüte, ſondern zu den im Frieden üblichen Zeiten.

2. Bei der Erteilung des Zuſchlages ſollen nach Möglichkeit in
er Linie n Händler und Pachter des Begirks berückfichtigt werden, die ſich vor dem Kriege ſchon beteiligt haben. Jn-en iſt auf Kriegsbeſchädigte Ricſa zu nehmen.

we de Jede Verpachtung muß ſchriftlich vertragsmäßig feſtgelegt
rden.

4. Jeder Vertrag muß die unter Konventionalſtrafe geſtellte Verpflichtung enthalten: a) einen Prozentſa s ſeines
Kaufs, der für den örtlichen Bedarf unbedingt erforderlich er
s und in jedem Falle beſonders zu vereinbgren iſt, innerhalb der

emeinde bezw. des Kreiſes zum Verkauf zu bringen. (Die Gemeinde
bezw. der Kreis kann alſo bei ausreichender anderweiter Deckung des
Eigenbedarfes im Einzelfall, darauf verzichten); dabei ſind die
a hen r er eitspreiſe einzuhalten, welche etwa von

S n ezirkspreisprüfungsſtelle oder im Vertrage ſelbſt
gelegt ſind.
5. Die Stadt und Landkreiſe treten ſofort in Fühlung mit den in

ihrem Bezirk vorhandenen größeren Obſtverkäufern vder deren Organi
S und veranlaſſen ſie zur Vermeidung etwaiger Beunruhigung
er heimiſchen Bevölkerung, bei ihren Großverkäufen nach außerhalb

entſprechende Vorkehrungen zu treffen.
bemerke, daß die vorſtehend empfohlenen Maßnahmen ebenſo

wie der Grundſatz von behördlichen Zwangsanordnungen abzuſehen,
auch in einer am 26. April in Halle ſtattgehabten Beſprechung der
Arbeits gemeinſchaft der Preisprüſungsſtellen Thüringens die Billi-
ung der Vertreter der angeſchloſſenen Stellen, auch derjenigen der

Freiſtagten Sachſen und Thüringen, n haben. Darnach wird
die Bezirkspreisprüfungsſtelle ſofort in Fühlung mit der Organiſation
der Obſthändler treten und die notwendige Spanne zwiſchen Erzeuger
a und rn und Kleinhandelspreis vereinbaren. Sie wird
erner genaue Marktpreisnotierung veranlaſſen, und aus der Diffe

renz zwiſchen Marktpreis und Handelsſpanne die örtlichen Erzeuger
preiſe vergleichen und auch ihre Angemeſſenheit beurteilen können, ſo
daß ſie wie bisher in der Lage ſein wird, den Gerichten mit ſach
verſtändiger Auskunft zu dienen, wenn es ſich um die Verfolgung
dende wie vor der Strafverfolgung unterliegenden Preiswuchers
andelt.

Neue Grundſätze bei der Prüfung der Einſprüche gegen den
einſtweiligen Reichsnotopferbeſcheid.

Wie uns von gut e Seite mitgeteilt wird hat dieſer
Tage in Sachen der Einſprüche gegen die vorläufige Reichsnotopfer
veranlagung im Reichsfinanzminiſterium mit Vertretern landwirt
ſchaftli Zentralverbände und einzelner provinzieller landwirtſchaft
licher Berufsverbände eine h ſtattgefunden. Als Ergebnis
wird mitgeteilt, daß ein neuerlicher miniſterieller Erlaß an die Lan
desfinanzämter die Weiſung e bei e der Einſprüche e
den einſtweiligen Reichsnotopferbeſcheid den Wert der zum Ver

ch den Vorſchriften der
rdnung und des Geſetzes über das Reichsnotopfer ſowie

Hpfergeſetz vom O September 1920 zu ermitteln. Damit wird für das
Einſpruchsverfahren die Bewertung nach Zuſchlägen, zum Wehrbei
tragswert, die nur als ein vorläufiger Nokbehelf anzuſehen iſt, hin
fällig. Das Geſetz legt feſt, daß bei der Entſcheidung über dieſe Ein
ſprüche die Stenerausſchüffe bei den Finanzämtern mitzu
wirken haben. Hiernach wird es zunächſt Aufgabe der Finanz
ämter ſein, unter Zuziehung von Sachverſtändigen Normal
ertragswertſätze nach den vorerwähnten „Grundſätzen“ vom
4. September 1920 zu ermitteln. Die Richtigkeit dieſer Grundſätze
wird von den Vertretern der Landwirtſchaft nach wie vor beſtritten;
ihre Einwendungen richten ſich im weſentlichen gegen die ausſchließ
liche Berückſichtigung der Kriegsjahre 191401919. Außerdem ver
langten die Vertreter der Landwirtſchaft die de en le Normal
reinerträge für die Exrtagsberechnung nach den vom Reichsausſchuß
der deutſchen Landwirtſchaft aufgeſtellten Berechnungsgrundſätzen. Ein
Abgabepflichtiger, der zur Begründung ſeines Einſpruchs keinezahlung gen Anterlagen n die Berechnung des Normalertrags
wertes, z. B. aus eigener Buchführung, beibringen kann, wird hiernach
mit Ausſicht auf Erfolg beantragen können, die Entſcheidung über
ſeinen Einſpruch auszuſetzen, bis die Normalertragswertſätze feſtſtehen.
Kber die rechtliche Wirkung der einſtweiligen Steuerbeſcheide beſtehen
noch e en Die Vertreter der Landwirtſchaft hielten es für geboten,
daß in allen Fällen dem einſtweiligen Steuerbeſcheid ein endgültiger
folgen müſſe, gegen den ein neuer Rechtsmittelzug eröffnet wird. Die
Vertreter der Regierung wieſen darauf hin, daß dieſe Frage noch bei

ne der Novelle zum Notopfergeſetz geklärt werden
müſſe.

Hausfrauenkalender

Zwieback für Kinder bis 14 Jahren und Perſonen über 60 Jahre.
Ausgabeſtelle: Firma Mohr Gotthardtſtraße. Vorher Gutſcheine
im Rathauſe, 1 Treppe, Zimmer 12/18, abholen.

Ausgabe von Kondensmilch in allen Milchverkaufsſtellen und Geſchäften
an jedermann markenfrei. Ungezuckerte die Büchſe zu 8 gezuckerte
die Büchſe zu 10,50 A.

Wetterwarte
V. W. am 20. Mai re Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe Heiter,

etwas kühler, Regenſchauer, vielfach Gewitter. Mai Sonn
abend): Teils Gute teils wolkig, etwas Regen, Nacht kühl, Tag
mäßig warm. Stellenweiſe Gewitter.

s Dürrenberg, 19. Mai. Bei der Verpachtung der 900 Morgen
großen Jagd der Gemeinden Keuſchberg-Balditz erhielt Herr Georg
Scharf als Beſtbietender mit 6800 den Zuſchlag. Die Entnahme
von Waſſer aus den Leitungen des Waſſerverſorgungs-Zweckver
bandes zum Zwecke des Garten und Straßenſprengens iſt wegen der
herrſchen Knappheit verboten.

s Schkenditz, 19. Mai. Erwiſchter Fahrraddieb. Frei
tag vor Pfingſten wurde in Delitzſch vor einem Blumenladen ein Fahr
rad geſtohlen. Der Dieb erfreute a nicht lange ſeines Gutes, denn
als er am Dienstag morgen durch Schkeuditz fuhr, kam dem Sohn
eines hieſigen Fahrradhändlers das Rad recht bekannt vor, es war
bei ſeinem Vater erſt vor kurzem gekauft worden. Schnell entſchloſſen
wurde die Polizei benachrichtigt, dieſe nahm die Verfolgung auf und
ſtellte den Radfahrer an der Möbelfabrik. Der Radfahrer, in Gerbis-

f wohnhaft, mußte den Diebſtahl zugeben. Der rechtmäßige Beſitzer des Rades iſt ein Einwohner von Jſcherni bei Landsberg.

S. Aus dem Saalkreiſe, 19. Mai. Die fruchtbare Witterung, aus
iebige Niederſchläge verbunden mit Wärme, hat wie mit einem Zauberſtabe auf die Vegetation eingewirkt, im vollen deten Früh

n die Natur ſteht. Die Saatfelder e ſich allente en kräftig entwickelt, der Raps verblüht allmählich und ſetzt an,
ie Roggenhalmen ſchießen empor und ſind auf ſcharfem, ſandigemBoden Kerens bis zur Ahrenbildung vorgeſchritten, im Winde wogen

die herrlichen Ahrenfelder. Doch auch das Unkraut wuchert üppig
neben der guten Saat auf allen beſtellten Flächen. Darum ſteht
im Mittelpunkte der land wirtſchaftlichen Arbeiten jetzt das Hacken der
Rüben und Futterkräuter, um des Unkrauts Herr zu werden.

erlebten Abfuhr kehrte Merſeburg von der beſchwerlichen

ken Grun e für die Werkermittelung nach dem Reichsnot-

Liga-Spiele des V. f. L
Die Liga- Mannſchaft ſpielt am Sonnabend dieſer Woche in Leip

Ar e a 99 eher en n h de Tahrt der Mannſchaft Sonnabend nachmittag 3 Uhr mit er
andbahn nach Dürrenberg

B. C. Preußen. ePreußen Spielvereinigung l- Eilenburg ſpielten am erſtenJeiertag 0 2. Vor einer nſehnlichen Zuſchauermenge begann um
328 Uhr unter Leitung eines einwandfreien Leipziger Schiedsrichters
das Treffen. Scharf vom Anſtoß aus ſetzt Preußen vorm Tor des
Gegners und ſchafft kritiſche Momente, doch Eilenburgs Torwart hält
ſein Heiligtum mit verblüffender Sicherheit rein. Auf und ab wogt
das Spiel und kurz vor Halbzeit geht Eilenburg durch eingeköpfte
Flanke in Führung. Nach Wiederanſtoß machen die Schwarzweißen
die n Anſtrengungen um aufzuholen, doch eine reichliche Portion
Pech und nicht zuletzt der unüberwindliche Eilenburger Torwart ver
hindern jeden Erfolg. Dagegen erzielt Eilenburg 8 Minuten vor
Schluß durch unhaltbaren Schrägſchuß das zweite Tor. Noch einmal
gaben die Preußen alles aus ſich heraus doch bleibt ihnen ſeder wohl
verdiente Erfolg verſagt. Trotz des vielen Erſaßes war die Mann
ſchaft gut, jeder gab ſein Beſtes her. Die Aufnahme in Eilenburg
war überaus herzlich. Am zweiten Feiertag trat die Preußenelf in
Torgau dem Meiſter der erſten Klaſſe des Elbe Elſter- Gaues Sport
freunde- Torgau gegenüber. Leider litt dieſes Spiel arg unter den
Entſcheidungen des Unpartetiſchen und endete mit einem argen Miß

ton. Vom Anſtoß aus entwickelte ſich ein lebhafter Kampf und bereits
in der 10. Minute geht Preußen durch den Rechtsaußen in FührungDadurch angefenert, greift Torgau flott an, aber Heidel im Preußen
tor iſt unüberwindlich. Erſt kurz vor Halbzeit gleicht Torgau aus
glatter Abſeitsſtellung aus, was im Publikum laute Proteſtrufe her
vorruft. Nach Halbzeit machen beide Gegner die größten Anſtren
gungen, um Erfolge zu erzielen, und r erzielt ein zweites glattes
Abſeitstor. Hiergegen erhebt Preußen ſchärfſten Proteſt, und ſpielt
wir unter der Bedingung weiter, daß ein anderer Schiedsrichter das
Spiel leitet. Nach einigem Hin und Her erſcheint derſelbe und er
kennt auch „abſeits“ an, fo daß das Spiel mit 1.1 weitergeht. Auf
und ab geht es im ſchnellen Tempo und kurz vor Schluß köpft Preu-
ßens Mittelſtürmer zum zweiten Tor ein, ſo ſeinem Verein den Sieg
verſchaffend. Das Spiel wurde ſonſt ſehr fagir durchgeführt Jm
Spiel der zweiten Mannſchaften unterlag Preußen unverdient mit

0. Die erſte Jugendelf unterlag in Kahla gegen Sportverein
mit 5:0. Kahla ſpielte überreichlich ſcharf. Schon nach 10 Minuten
ſcheiden zwei Preußen ſchwerverletzt aus ſo daß die Elf das Spiel
mit 9 Mann durchhalten mußte. Die Knabenelf unterlag am erſten
Feiertag gegen Ammendorf O 1 und ſiegte am zweiten Feiertag gegen
Vorwärts Kötzſchen mit 7: 1.

Sportverein von 1899.
Mit einer für die erſte 99 er Mannſchaft wohl ſeit rn nicht

eiſe nach
Chemnitz heim. Nach dem Reſultat zu urteilen, könnte man ver
de t von einem Klaſſenunterſchied zu ſprechen, der in dem Spiel

ie Ligaelf von Nationgl und die erſtklaſſigen 99 er trennte, aber wie
ſo oft, entſpricht das Reſultat durchaus nicht dem Spielverlauf. 99
war durchaus nicht um fünf Tore ſchlechter National dafür hatte
einen beſonders guten n Trotzdem war Merſeburg dem Ligagegnerebenbürtig, die erſte Halbzeit ſogar leicht überlegen, ohne a nur

einmal des Gegners Hintermannſchaft überwinden zu können. Chemnitz
dagegen war glücklicher, indem ihnen bei zwei hohen Schüſſen die den
Merſeburger Tormann Bruhns grell blendende Sonne zu e kam.
Zwei haltkbare Bälle ſprangen ſo ins Netz Merſeburg war dadurch
ſichtlich niedergedrückt, und wurde es noch mehr, als in kurzen Ab
ſtänden noch drei weitere Bälle durch die Hände des ſonſt immer zu
verläſſigen Bruhns glitten, der einen beſonders ſchwarzen Tag zu haben
ſchien. Trotz dieſer Mißerfolge arbeitete 99 unverzagt, beſonders Klein
und Schmeißer und die unermüdliche Läuferreihe warfen den Sturm
immer wieder nach vorn. Haugk ſchießt ſcharf am Pfoſten vorbei, ein
freier Durchbruch von Franke findet am Pfoſten ſein Ende, ſo kommt
Merſeburg um das verdiente Ehrentor. Chemnitz war lediglich im
Stürmerſpiel etwas beſſer, ſonſt hatte die Ligaelf bei ihrem teilweiſe
recht hohen Spiel den 99 ern nichts voraus, die mit etwas mehr Glück
Merſeburg n vertreten haben würden. Das Spiel wurde von
Vogtland (V. f. B. Chemnitz) ſehr gut geleitet

Ein glänzendes Spiel lieferte am Feiertag 99 I. Sondermann
ſchaft gegen den erſtklaſſigen B. B. Pößneck in Pößneck und ge
wann 5 3. Vor faſt 1000 Zuſchauern lieferte 99 ein äußerſt faires,
ſchönes Spiel und erwarb ſich ſchnell aller Sympathie; beſonders der
alte Kämpe Menzel im Tor zeigte bei ſeinem 555. Spiel wieder gutes
Können, das die Zuſchauer zu wahren Beifallsſtürmen hinriß. Eben
falls mit Bombenerfolg kehrte die J. Jugend aus Staßfurt heim
Die J. Jugend des dortigen Sp.“V. 09 wurde mit 12 3 glatt ge
n Roſt und Stahl ſchoſſen um die Wette und teilten ſich ſchließ-
lich in die 12 Tore. Jn Zeitz unterlagen knapp 99 III und 99 V
gegen Z. B-C. III und V mit 0- 1 und 0 2. Am 1. Feiertag
ſchlug die V. Mannſchaft Wacker VI in Halle 2:1, während 99
III. Jugend mit 3 4 die Waffen ſtrecken mußte.

Saaglegan.

Spielergebniſſe. (Amtlich.)
23. 1.: 98 Liga-Reſ. Bor. 1. 30. 1.: 89 V Reidebg. III 4 5.
6. 2.:Ol. Ir1910 0; Ol. 99- M. I 0 20. 3. Sp.

V. E. Comet I 2
10. 4.: Fav. IV- 96 IV. 8 3. 17. A. Nietl. Pr.-M. 13 1

O. Comet II 8 0; Am. III 99- M. II a 5; Vorw.- K. I Germ.
M. T 2 2; Vorw.- K. II Gexm.- M. II 0 2; Comet T Eintr. I 2;
Sportbr. 99 M. I 18; Nietl. T Wa. 3. I 83; Ol. I Am. 1
3 1; Sportbr. II 1910 I 0 1; Am. II Pr. M. I. 4.

20. 3.: Sportfr. Liga-Reſ. Fav. 1 2; Wal Reſ. Bor. 0-:1; V.

M Reſ. Pr. 5 69 e An r40. O Am I Sp. B. 1910 a 3. Reidebg.Germ.-M. 14:0; Cönnern I Tv. G. I 2 5; Am. II-Eintr. II 4 2.

Mücheln und Umgegend
A. Crumpa, 19. Mai. Bei der Verpachtung des hieſigen

Gemeinde Gaſt und Backhauſes wurden drei Höchſtgebhte von
14000 abgegeben. Den Zuſchlag erhielt der bisherige Pächter
Franz Naumann. Die Pachtzeit läuft vom 1. April 1922 bis 1. April
1928. Der bisherige jährliche Pachtpreis betrug 1400 n wen

A. Eptingen b. Mücheln, 19. Mai. Beſondere Anziehungskräfür ine er ſcheint die Schuhmacherwerkſtatt des ehe
meiſters Leiter hier zu haben. Nachdem ſchon mehrere Male dort
eingebrochen war und große Poſten Schuhwaren geſtohlen worden
waren, drangen Einbrecher abermals in die Reparaturwerkſtatt ein
und ſtahlen keils fertige, teils in Reparatur befindliche Schuhwaren.
Auch eine Taſchenuhr und verſchiedene Wäſcheſtücke wurden mitge
nommen. Von den Tätern fehlt jede Spur. Auf ihre Ergreifung iſt
eine Belohnung ausgeſetzt. egur de Man

Querfurt, 19. Mai Zum utze gegen die aule unglaer ter hat der Landrat die Gehöfte der Arbeiter Rauſch
und Kraneis in Niedereichſt ädt für einen Sperrbezirk erklärt.
Für eine einmalige Benußung des T uegte wird
innerhalb des Kreiſes eine Gebühr von 30 außerhalb des Kreiſes

eine ſolche von 50 erhoben. r verz Kirchfcheidungen, 19. Mai. Wie vor einigen Tagen berichtet
waren unker den Dorndorfer Bergen Kleidungsſtücke und ein Ab
ſchiedsbrief des Lehrlings Otto Kurzhals gefunden, die die Vermutung
aufkommen ließen, daß der junge Menſch in die Unſtrut ge
gangen ſei. Bei näherer Unterſuchung des Falles ergaben ſich je-
doch Spuren dafür, daß K. noch lebte. Er war an verſchiedenen
Orten geſehen und erkannt worden. In völlig durchnäßtem Zuſtand
ſand man ihn im Schafſtalle des Vitzenburger Rittergutes. Er iſt
mittlerweile ins Elternhaus zurückgekehrt.

T Schönewerda, 19. Mai. Zum Pfingſtfeſt wurde unſer Ort von
einem An ſall betroffen, der leicht für viele verhängnisvoll werden
konnte. Schon vor 40 Jahren trat infolge ſtarken Druckes des Grund
waſſers der Unſtrut ein Erdfall ein, der ſich jetzt wiederholte. Vor
mittags von 6 Uhr an war ein ſtändiges Zittern des Erdbodens wahr
nehmbar, und verſchiedene Bäume der näheren Umgebung ſchwankten

iemlich ſtark. en 11 Uhr vormittags ziſchte plötzlich die Unſtrutm d be e aus dem Erdreich heraus. Das Erdreich wurde
in einem Durchmeſſer von 10 Meter aufgeriſſen und ſchlug mit Donner-
ewalt in das Waſſer. Das Waſſer ſteht in einer Tiefe von 1015Meter und ſchießt noch häufig in die Höhe. Zum Glück iſt kein Men

ſchenleben zu beklagen, da die Einwohner des naheliegenden Hauſes
beim erſten Zittern des Erdbodens es vorgezogen hatten, ihr Haus zu
räumen. Die glarmierte Feuerwehr ſchaffte Hausgeräte, Lebensmittel
uſw. in Sicherheit und ſperrte die Stelle ab.

in

Sport Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.

Pr. M. V286 VI 0-2; Sp. V. I Sportbr. I (Sp. B. 2 Punkte);
r

nde III Pr. H. 0; Sportfr. IV--Bor. :4; IV--Germ. M. III 5; Wa. III Fab. III 5 0.
Strafen: Sportbräder 10 (8 1190 WOG. 10. 21);piag A 10 110 WOG. 10. Sportbrüder X 10 e

19. 4. 21); Boruſſia K 10 128 WOG, 10. 21); Preußen Halle
S 110 WOG. 10. 4. 21); Boruſſia X 10 110 WOG. 8. 5. 21).

pielergebniſſe: 5. 12. 20: Sportfr. IV- 96 IV (96 zweine V. 19 v l5.: Wa.-3. Sp. V. 99-M. Nietl. I 5 1; Sp. ClL.M. I Vorw.-K. I 4-0; Pr. M. T Eintr. I 0 2; Am i n
piag III 2 3.

8. 5.: Wa.-3. I 99- M. 10 2; Cönnern U Pr. M. V 3 1; Ein
rapt Am T o 0, Sportbr. II Eintr. II 1 0, 96 ne i

ie

Turn und Sportverein Neuröſſen.
Recht erfolgreich geſtaltete Neuröſſen ſeine Pfingſtſpiele in Bad

en am erſten Feiertag. Die erſte Mannſchaft ſchlug mit drei
Erſatzleuten im fälligen Rückſpiel den do gen V. B. Rudelsburg,
nach intereſſanten Spiel das kroß der außergewöhnlichen Hite in
flotte Tempo ausgeführt wurde, mit 8 2. Waren nicht verſchiedene
gute Torchancen, unter anderem ein 11.Meter, ſeitens Neuröſſen aus
gelaſſen worden, ſo könnte das Ergebnis noch günſtiger lauten Gute
Arbeit verrichtete vor allem der Jnnenſturm und der Mittelläufer

de e n e e e W e egenie erſte Jugendmannſcha öſen rausholen. Für ihr ſchönes
Spiel gebührt der Mannſchaft ein Geſamtlob.

Am zweiten Feiertag war die Jugendmannſchaft Neuröſſens gegen
den Tag zuvor nicht wieder zu erkennen. Nach wenig intereſſante
Spiel unterlag ſie gegen die erſte Jugendmannſchaft von Vorwärts
Kötzſchen mit 1:2

Kommenden Sonntag, vormittag 11 Uhr, tritt die erſte Mann
ſchaft Peuröſſens auf ihrein Platze der werten Mannſchaft des Sport
klubs er n 1903 gegenüber. Neurbſſen ſieht ſich hierbei vor
eine ſchwere Aufgabe geſtellt hat doch die Weißenfelſer Mannſchaft in
überlegener Weiſe und mit einem Torberhältnis von 50 die Meiſter
ſchaft ihres Bezirkes errungen Falls Neuröſſen ſeine ſtärkſte Mann
ſchaft auf den Plan bringt, dürfte der Ausgang des Spiels eine völlig
offene Frage ſein

S Die Schülerabteilung des Männer Turn Vereins trat unter
der bewährten Leitung ſeines Schükerturnwarts Wihel ſowie einiger
Hruppenführer und Frauen am Pfingſtſonnabend 62 Perſonen
ſtark vom a Merſeburg aus eine mehrtägige Turnfahrtnach dem Harz an. Die muntere Schar traf abends ſröhüg und wohl
behalten in Gernroda ein um je zur Hälfte dort und in Suderode auf
magerer Strohſchütte in den überfüllten Schülerherbergen zu über
nachten. Am 1. Feiertag früh 6 Uhr morgens trat man die Wande
rung durch das Hagental nach dem Preußenturme über die anhal
tiſchen Saalſteine, das kalte Tal nach der Viktorshöhe mit der Teufels-
mühle an. Nach kurzer Raſt ging es durch das Wurintal über die
Lauenburg und Georgshöhe und zum Schluß durch das Steinbachs-
tal. Abends gegen 6 Uhr krafen die Wanderer in Thale wohlbehalten
ein, wo ſofort in dem gut vorbereiteten Quartier ausgezeichnet gegeſſen
und prächtig geſchlafen wurde. Ehe es zum ſchlafen ging wurde noch
eine Partie Schlagball geſpielt. Nach punktlichem Wecken 3 Uhr
morgens am zweiten Feiertage ging der Abmarſch um 5 Uhr über den
Roßkrappenberg, Totenrode nach dem idylliſch gelegenen Wendeſurth.
Bei kurzer Frühſtückspauſe wurde den Schülern Milch verabreicht
Dann ging es über Neuwerk nach Rübeland. Der Beſichtigung der
Herrmannshöhle und kurzer Mittagsraſt folgte eine Fahrt auf der
Harzbahn nach Blankenburg. Von dort führte die Wanderung nach
dem Regenſtein und nach Beſichtigung der intereſſanten Ruine zurück
nach Blänkenburg und über den Großvater, die Teufelsmauer, Tinn
rode nach Thale. Hungrig und müde wurde wieder tüchtig an wohl
beſetzter Tafel gegeſſen und noch ſchön geſchlafen. Am dritten Tag
ging die Wanderung morgens 7 Uhr über Roßtrappen- Hotel und
Delſen, über die Schurre, durch das Bodetal bis zum Bodekeſſel nach
Königsruhe. Nach kurzer Frühſtückspauſe ſtiegen die Wanderer über
die Hexrentreppe nach dem Hexenkanzplatz und nach dem Abſtiege über
den Hirſchgrund wurde an der Bode größere Raſt gemacht und dabei

ſtunde und wohlbehalten trafen die Turnfahrer abends g
in Merſeburg wieder ein. Unter der Führung eines alten Merſe
burgers, welcher in Quedlinburg lebt, und der Leitung des energiſchen
Schülerturnwarts haben die Teilnehmer ſchöne Stunden verlebt, welche
noch lange in der Erinnerung nachwirken werden. Alle Teilnehmer
von welchen der ältere 70 und der jüngſte 6 Jahre alt war, hatten
die immerhin anſtrengende Wanderung gut überſtanden. Der Männer
Turn Verein kann ſtolz ſein auf die Erfolge ſeiner jüngſten Abtei-
lung, welche zum Nutzen der Jugend unſchätzbare Dienſte leiſtet
Darum ſchickt Eure Kinder und die heran wachſende Jugend in die
Turnvereine zum Turnen, Spielen und Wandern.

H Die leichtathletiſchen Meiſterſchaften des Verbandes mitteldeut
ſcher Ballſpielvereine finden in dieſem Jahre in Erfurt im Sportpark
Cyriaksburg am 6. und 7. Auguſt ſtatt.

Gtockball (Hochen)

Sport Verein 99 II Olympia II- Leipzig 7 0!
Am 1. Feiertag früh trafen ſich auf dem Kaſernenhofe obige

Mannſchaften und führten beiderſeitig ein äußerſt faires Geſellſchafts-
ſpiel vor. 99 ſiegte verdient. Trotzdem hielt Olympiag das Spiel
zum großen Teil offen, jedoch ein zu langes Zögern beim Torſchuß,ſowie die gutarbeitende Higte mann von 99 vereitelten jeden Er
folg Leipzigs. Der Merſeburger Sturm verſtand ſich bei der Leip
ziger Verteidigung recht durchzuſetzen war überhaupt ſchußfreudig
Bei 99 präſentierte ſich Rösler zum erſten Male im Tor; von ihm
läßt die Hoffnung viel erwarten

Gerichtsverhandlungen.

I Schwere Diebſtähle anf dem Leunawerk. Vor der Strafkammer
in Halle gewann man von dem rieſenhaften Umfang der Diebſtähle
auf den Leunawerken, aber auch in die dort herrſchende Unordnung
und läſſige Beaufſichtigung, durch eine Verhandlung gegen den vor
beſtraften Zimmermann Otto Strube und den Angeſtellten Peter

Koch Einblick. Beide haben fertige Möbel und Tiſchlereigeräte aller
Art in unglaublichen Mengen, Hunderte von Möbelbeſchlägen, Firnis,
Lack, Hobel uſw. geſtohlen. Strube hat außerdem Nutholz mitge-
nommen und ſelber Möbelſtücke angefertigt, von denen er mehrere an
ſeinen Mitangeklagten verkauft hat. Das Urteil lautete g Strube,
dem mildernde Umſtände verſagt wurden, auf 1 Jahr Zuchthaus und
3 Jahre Ehrverluſt und gegen Koch auf 9 Monate Gefängnis.

Bermiſchte Nachrichten.

Großes Holzlager durch Brand zerſtört.
Kopenhagen, 19. Mai. Aus Helſingfors wird der Berliugske

Tidende gemeldet, daß in der letzten Nacht in Krotka ein großes
olzlager, das zum Teil der Regierung gehört, durch einen
rand zerſtört wurde. Der Schaden wird auf viele Millis

nen geſchätzt. Es liegt Brandſtiſtung vor.
Eine verhängnisvolle Geburtstagsfeier. Einen tragiſchen Ver

auf nahm geſtern eine Geburtstagsfeier in der Weberſtraße in Ber
in. Der Se en en Karl Fuchs betrank ſich im Verlauf der
Den zum Geburtstag ſeiner Frau ſo ſchwer daß er zuletzt ſeiner

inne nicht mehr mächtig war Jn dieſem Zuſtande geriet er mit
ſeiner Frau in Streit, ergriff ein Küchenmeſſer und ſt ach
blindlings auf ſie und den Sohn, der ſeiner Mutter zur Hilfe ſpran
ein. Mutter und Sohn erlitten mehrere Stich wunden die
jedoch ſpäter als nicht gefährlich erwieſen. Fuchs verletzte ſich ſelbſt
am rechten Unterſchenkel ſo ſchwer, daß er nach dem Krankenhauſe am
r gebracht werden mußte d ergab ſich daß diechlagader durchſchnitten war. Er ſtarb bald darauf an
Verblutung.
e

ter ws den denn gehe e re a Kinde Senterr
den po en ran ner;für Anzeigen- und Reklanteteil Franz Somin, ſämtlich in Merſeburg

Berliner Vertretung Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorſ, Lanbacher Straße 35
Druck und Verkag der Firma Th. Rbßuer in Merſeburg

manches wohltuende Fußbad genommen. Bald winkte die e e
egen 11 r

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Schade, daß wir diesem Angebot keine Proben beifügen köhnnenl Sie würden dann ohne
Weiferes sagen „Das ist wirklich eine besondere Leisfung.“ Sie würden sofort zu uns eiten
und Sie würden von all' den Stoffen, die wir ihnen hier anbiefen, kaufen. Ja, wir sind
herzeugt, Sie würden sogar auf Vorrat kaufen und Sie würden gut daran fun, in diesem
Waggon befinden sich die feinsten hlemdenfuche, Perkals, Makkos und Bafiste, ferner Linons

und flemdenfuche in allen Breifen von 100 cm bis hinauf zu 240 cm
Die Cheviots und Schoften sind von vorzüglicher Qualität und ganz besonders preiswert

Wir erwarten hren Besuch-
Elgasser Roh-Cretfonne a. 88 em

breit, helle vorzügliche Ware
Elsässer Roh-Cretonne a

aus vorzüglicher amerikan. Baumw. 10
Hemdeniuch a. 80 em breit, feinfadis,

gute Qualität eHemdemtich ca. 80 cm breit, mittelfädig,
gute Qualität

Elsässer Renforce a. 80. em breit,
vorzügliche Wäschequalität 14.50

Sarkfächge Hemden-Crefonnes 350
aus guter amerikanischer Baumwolle

Köperflanell a. 80 em breit, gebleicht,
schön geraubte Ware

Fineiſfe ca. 80 cm breit, hervorragend feine

Quakte tBeffuchnessel ca. 140 cm breit, re

KrFtige Qualität für Bettücher
Beffuch-Crefonne gebleicht, ca. 160 em

22

V

Die Ervffunng meiner

Schwimm und Bade Anſtatten,
die ich in dieſem Jahre wieder ſelbſt über
nommen habe, gebe ich hiermit eben
Auch bringe ich das

Laſt und SonnenBad
in empfehlende Grinnerung.

C.

D Heilſeife.
2raſchend. Stück Mk. 6.

Zu haben in den ApothekenSung urgereuen u nene
Verl Sie kostenl. San Rat Dr. Weise's ausführl. Druckschrift

breit starkfadige Ware Lür Bettücher

IIIIIIIIIUMGGMEEEEBE—EBIIIEX
Baumwollene Kleider-
und Blusen-Velours

besonders preiswert, große Muster-Ausweahl

Nennen
Mir

Ein gut erhaltener

inder Wagen
P (Rohrgeflecht) zu verkaufen.

v Neu Röofſſen, Mittelſtr.24al.

Neuer moderner

Kleiderſchrank
preiswert zu verkaufen

Roßmarkt 21, 1 Tr. r.

Leiden Sie?
an Flechten, Hautausſchlag,
Hautjucken, Pickeln, Jinnen,
Schorf, Krätze uſw. dann
gebrauchen Sie Terrahe s

Erfolg über

Drogerien.
Berkaufa ſtellenDrog. Kiel Marold,

Bierüb. r Gehhero e le Bern VV. 85, PotsdamersStr. 104e,

c

und Buchmann

Kleiderstoffe
Cheviot marine reine Wolle für Kleider

u. Faltenröcke ca. 110 em br. 52.00 48.00
Cheviof ca. 130 cm breit, reine Wolle in

marine 7 für Kleiderund Kostüme 72.060 68. 00 58.00
Panamao Lore 140 em breit, reine

Wolle
Tvwill marineblau, schöne weiche Ware ea.

139 em breit
Twill marineblau, besonders schön für

Kostüme, ca. 130 em breit ehervorragend. Elsässer-Kleider-Schotten Qualität in hochmodern. hellen
und dunklen Karos und Streifen

38
4829

58
8800

95
3250

Eigene Spinnerei und
Weberei in Bocholt

u

hen Kgerherd a
Kochſtellen n. gr. Deleſnehe

War mwaſſerhlaſe Merſeburger
Korreſpondent.

preiswert zu verkaufen a m a n
Vorwerk 10, pt. W

o Mousseſi ine
in versch. Mustern 16.50Dirndistoffe tadelloser Druck in vielen

schönen Mustern e e 16.550Dir ndlstoffe „Tegernsee“

bekannte bunte Dessins
Elsässer Perkal fer Oberhemden und

Blusen, gute Qual., reichh. Musterauswahl
Reinwoll, Mousseline

in vielen schönen Dessins e
Bedruckte Vollvoiles es. 110 em breit,

ganz besonders preiswert
Glaftweiße olvoiles ea. 115 cm breit

vorzügliche Ware e
Besfickte Vollvoifes ea. 120 em breit,

in vielen aparten Blumenmustern
Einfarbiger Froffée ca. 120 em brett,

große Varbenausmusterung.,
Gemustferter Froffe ca. 120 em breit,

e o S 82 v

mee

[leiderstoffe, Demdentuche

122
149
14
13*
46
18*
26*
32
36
22

ca. 100 cm breit,
dunklen weschechten Streifen

MMMMGEGGGGXXGGGGGLLEN—ÄLII.I-I G

prefswertes Angebot e.
MMBGMMKMGGBMMEIIEIIILlINKCDMMMCMGGMMEMGGMMMEI

Kleider-Siamosen
bestes Fabrikat in hellen und

Benufzen Sie unsere Reiseqgepäckversicherung einschließlich Hotelrisiko.
Policen sind sofort an unserer Sommelkasse im Erdqeschoß zu haben. 9

Tone r
von 14 Tagen bis 6 Woch.
alt kauft jederzeit.

I. Hädlche, Iöschen.

Nachricht bitte
durch Poſtkarte.

Neu! Eröffnet
flosen-Versand.

roßer Poſten geſtreifte Zwirnhoſen in
alitäten und e o Deſſin

Friſch eingetroffen ein
prima

Sertee
l

Umtauſch geſtattet.

E. Lichawski,
Händler extra Preiſe.

Bei Beſtellung genügt Karte unter Angabe der Größe.

Leipzig Gohlis, Richterſtraße 25.

Nen!

Poſtverſ. geg. Nachn.

e 2

o

5 s Shügenhans.

Freitag, den 20. d. Mts., von 7 Uhr abends an

W Haus all.
Es ladet ein W war

Tun Verein „ahn
hält Sonntag, den 22. Mat, in der Junken
burg, von nachmittags 3 Uhr ab, ſein

24. Stiftungsfeſt
ab; verbunden mit Konzert, Preisſchießen
und Kegeln, Blumenverloſung und Tombola.

Die geſamte Arbeiterſchaft ſowie alle Sport
freunde ſind hiermit freundlichſt eingeladen.

Der Bergnügungsausſchuß.

Mi v

48 e

e

S



W

De Lage im Reiche.
Das Ende der bayeriſchen Gelbſtſchutz-Orgamiſationen.

Das Reichskabinett beſchloß die Ausdehnung der Ent
waffnungsaktion auf Bayern. Dem Reichskommiſſar für
die Entwafſnung wurden Vollmachten für die Entwaffnungsaktion in
Bayern erteilt.

Der Kampf des preußiſchen Miniſters des Jnnern gegen den
bürokratiſchen Geiſt.

Aus Berlin wird berichtet: Jm Hinblick auf gewiſſe Vorkomm
niſſe im preußiſchen Miniſterium des Jnnern, ſieht ſich der neue

Miniſter des Jnnern, Dominicus, zu einem Erlaß veranlaßt, der
für ſich ſpricht und folgenden Wortlaut hat: „Es iſt mir die Wahr
nehmung gemacht worden, daß die Ausführung meiner Erlaſſe ſich
ungewöhnlich verzögert. Dies dürfte einerſeits darauf zurück
zuführen ſein, daß die Erlaſſe bis zu den ausführenden Dienſtſtellen
nicht ſchnell genug durchdringen, andererſeits aber auch darauf, daß
ſie bei den ausführenden Dienſtſtellen zum Teil nicht mit der Be
ſchleunigung bearbeitet werden, die das Jntereſſe der Beamtenſchaft
gebietet. Wenn ich auch nicht verkenne, daß bei dem in der Verwaltung
herrſchenden Perſonalmangel die Durchführung meiner Anordnungen
mit beſonderen Schwierigkeiten verbunden iſt, ſo muß doch mit Rück

ſicht auf die wirtſchaftliche Notlage der Beamten mit
allen Mitteln verſucht werden, die in Frage ſtehenden Erlaſſe mit
größerer Beſchleunigung, als bisher, zur Durchführung zu
bringen. Die zur Abſtellung des Perſonglmangels erforderlichen
Schritte ſind von mir aus bereits unternommen. Sofern von einzelnen
Dienſtſtellen die bisher angeordneten Gebührnisregelungen noch nicht
durchgeführt ſind, iſt dies ſofort nachzuholen.“

Proteſt gegen die neuen Gütertarife.
Der badiſche Obſthändlerverband hat, wie aus Karls

ruhe gemeldet wird, einen Proteſt an den Reichsverkehrsminiſter ge
richtet gegen die Tariferhöhung der Güter aller Art und ganz
beſonders für das Obſſt, wodurch dieſes nicht nur für die ſüddeutſche
Bevölkerung, ſondern namentlich für die breiteren Bevölkerungsſchichten
der nord deutſchen Städte zum Luxusartikel wird. Der Verband
fordert deshalb eine Er m äßigung für Obſtſendungen im allgemeinen
volkswirtſchaftlichen Jntereſſe Und die Schaffung eines Sondertarifes.
Beiſpielsweiſe koſtet jetzt die Fracht für 30 Zentner Obſt von Karls
ruhe nach Berlin 2050 gegenüber 88 C im Jahre 1914. Die
Kirſchenernte wird in den nächſten Tckgen in Baden ihren Anfang
nehmen, bei der man viele norddeutſche Händler erwartet.

Deutſcher Lehrerverein und Reichsſchulgeſetz.
Gegen die „völlige Verkirchlichung des Volksſchulweſens“.

Skuttgart, 18. Mai. Der Deutſche Lehrerverein, dem 140 000
deutſche Volksſchullehrer angehören, erteilte auf ſeiner Pfingſttagung in
Stuttgart dem Geſetzentwurf zur Ausführung des Artikels 146 Abſ. 2
der Reichsverfaſſung in ſchärfſter Form eine Ab ſage. In einer Ent
ſchließung wird betont, daß der Entwurf eine völlige Berkir ch
lichung des Volksſchulweſens herbeiführe und deſſen Einheit
und damit die Einheit und Freiheit des Lehrerſtandes vernichten würde.
Die weltliche und die Weltanſchauungsſchule, die als Zugeſtändnis an
die Linke erſcheine, ſei bedeutungslos und diene nur dazu, die Ver
kirchlichungsbeſtrebungen zu verdecken. Der Schlag richte ſich n die
gemeinſame (Simultänſchule) als auch gegen die Schule, die berufen
erſcheine, eine große Volks und Staatserziehung auf gemeinſamer

zit n Der gegenwärtige Entwurf hebe auch die Wir
ken des Grundſchulgeſetzes zum größten Teil auf und ſchaffegründſätzlich e Recht für die Grundſchule und für die Volks

ſchule einerſeits und für die mittlere und höhere Schule andererſeits
Der Deutſche Lehrerverein für Anwendung des Streifs.

Stuttgart, 19. Mai. Der Ausbau des Deutſchen Lehrerver-
eins zu einer Lehrergewerkſchaft unter Anwendung aller ge
wer ſchaftlichen Mittel, gho auch des Streit u de
quf der hieſigen Tagung des Deutſchen Lehrervereins beſchloſſen. Die
Anwendung des Streikmittels wurde gegen eine Minderheit von etwa
50 Vertretern anerkannt. Der Deutſche Lehrerverein tritt dem Deut
ſchen Beamtenbunde bei und wirkt dafür, daß dieſer Bund als
gewerkſchaftliche Vertretung der in ihm vereinigten Beamten und
Lehrergewerkſchaften in allen allgemeinen Arbeitnehmerfragen mit den
Spitzenorganiſationen der Angeſtellten- und Arbeiterſchaft zuſammen
arbeitet
Für die Beibehaltung des Mittelſchullehrer-Dienſteinkommensgeſetzes.

Ein Antrag der Demokraten im preußiſchen Landtag erſucht
das Staatsminiſterium, bei den Verhandlungen mit dem Reichsfinanz
miniſterium. über das Mittelſchullehrer-Dienſtein kom
mens geſetz darauf hinzuwirken, daß die Beſtimmungen dieſes Ge
ſotzes in der von der preußiſchen Landesverſammlung beſchloſſenen
Faſſung erhalten bleiben.

Das Reichskabinett noch immer wicht vollſtändig.
Wie vas „B. T.“ hört, hat ſich das Reichskabinett geſtern neben

laufenden Angelegenheiten auch mit Perſonalfragen beſchäftigt. Die
Beratungen wurden noch nicht abgeſchloſſen. Alle diesbezüglichen Mel
dungen müſſen daher als Kombinationen betrachtet werden.M en 18. Mai. Die Korr. Hoffmann ſtellt amtlich feſt,
daß die Nachrichten, dem bayeriſchen Handelsminiſter Ha mm ſei das
Reichsfinanzminiſterium angeboten worden, wie etwaige ſonſtige Mel

W

daß die

Donnerstag den 19. Mai 1921.

m Die TſchechoSlowakei und Bayern.
ünſchen, 19. Mai. Der tſchechoſlowakiſche Geſandte in BerlinTuſar weilte dieſer Tage in München W e o Miniſterpräſi

denten v. Kahr einen Beſuch ab. Bei dieſer Gelegenheit gab er laut
„Bayer. Staatszeitung“ die Verſicherung ab, daß die Regierung der
DſchechoSlowakei den allergrößten Wert auf freundnachbar
liche Beziehungen zu Bayern lege Mint äſtd Kalbetonte da e a r die Kern Bee r

Die preußiſche Unterrichtsverwaltung gegen die politiſche
Geſinnungsſchnüffelei.

Auf eine kleine Anfrage im Preußiſchen Landtag wegen eines in
verſchiedenen Gemeinden angewandten Verfahrens bei Ausſchrei-
bung von Lehrſtellen, wobei das Bekenntnis zur fozial-
demokratiſchen Partei zur Bedingung gemacht wurde, hat die
Unterrichtsverwaltung erwidert, daß ſie derartige Ausſchreibungen be
dauere und daß ſie ſie für unvereinbar mit der Reichsverfaſſung
halte. Sie bekennt ſich zu dem Grundſaßz, daß bei der Anſtellung von
Lehrern und Rektoren lediglich die Befähigung und die beruf-
liche Belehrung der Bewerber ausſchlaggebend ſein dürfe

Der braunſchweigiſche Verfaſſungskonflikt.

Braunſchweig, 19. Mai. Die Fraktion des Landeswahlver
bandes im braunſchweigiſchen Landtag hat außer dem kürzlichen Jnter
venkionserſuchen an die Reichsregierung zur Löſung des hier entſtan
denen Verfaſſungskonflikts noch eine Eingabe an den Staates
gerichts hof gerichtet, durch die derſelbe erſucht wird, feſtzuſtellen:
I. daß durch das Landesgeſetz vom 15. November 1918 im 8 5 eine
einjährige Wahlperiode feſtgeſetzt iſt; 2. daß infolgedeſſen das Ver
langen der Rechtsparteien des Landtags (Landeswahlverband und De
mokraten), jetzt Neuwahlen auszuſchreiben, berechtigt iſt, und 3. daß
der am 16. Mai 1920 gewählte Landtag mit dem Ablauf des 15. Mai
d. J. ſein Ende erreichen wird, event. eine ſonſt der Sach und Rechts
lage entſprechende Entſcheidung zu treffen.

Galzburg will doch ahſtimmen.
Salsz burg 19. Mai. Die Anweſenheit des Bundeskanzlers

Ma yr und die Beratungen, die zwiſchen ihm und den Salzburger und
Kärtener Landesvertretern ſtattgefunden haben, Keigern die Erregung
der Bevölkerung bis aufs äußerſte. Eine gewaltige Kundgebung wurde
veranſtaltet, um der Salzburger Landesregierung den einheitlichen Willen
der Bevölkerung für den Anſchluß an Deutſchland kunde
Zu tun. Der Führer der Arbeiterſchaft richtete ſcharfe Angriffe gegen
die Wiener Regierung. „Ein Volf, ein Reich, ein Vaterland!“ ſei die
Sehnſucht jedes Salzburgers.
Der franzöſiſche Geſandte in Wien reiſt zur Berichterſtattung über

die Anſchlußfrage auf vier Wochen nach Paris.
Englands wirtſchaftspolitiſche Gorgen.

Die Verhandlungen über die Beilegung des Kohlenarbeiter-
ſtreiks in England dauern fort. Lloyd George iſt von ſeinem
Sommerſitz nach London zurückgekehrt. Es wird angenommen, daß die
Verhandlungen am Mittwoch oder Donnerstag beginnen werden. Der
Schätzkanzler Horney hatte eine Zuſammenkunft mit den Bergarbei-
tern, welche ihm gemäßigtere Vorſchläge unterbreitet haben ſollen. Wie
bereits gemeldet, ſind die Berg arbeiter nunmehr bereit, darauf zu
perzichten, daß die Gewinne aller Bergwerke in eine gemeine
ſame Kaſſe fließen. Zum Nachgeben ſcheint der Umſtand beizu
kragen, daß auswärtige Kohlen in größerer Menge eintrefferk und an
ſtandslos entladen werden.

Der engliſche Arbeitsminiſter ſehr peſſimiſtiſch.
Der engliſche Arbeitsminiſter Mac Namarga erklärte in einer Rede

Lage der engliſchen Induſtrie im Augenblick
außerordentlich traurig ſei. Seit acht Tagen ſind die Han
delsbeziehungen fortgeſetzt im Abnehmen begriffen. Anfang Mai ver
zeichneten die offiziellen Statiſtiken 2 684 000 Arbeitsloſe Einen Troſt
findet der Miniſter nur in der Tatſache, daß die Angeſtellten alle An
trengungen machen, damit die Induſtrie ſich aus dem Tiefſtand empor

arbeite, in welchen ſie der Krieg geworfen hat.
Die Jren ſetzen ihren Kleinkrieg fort.

In Cork wurde eine Bombe nach einer Polizeipatrouille ge
worfen, die vier Poliziſten verwundete In Middleton in
der Grafſchaft Cork wurden drei Soldaten erſchoſſen. Jn der
Umgebung von Limeryck wurde ein Bezirkskontrolleur und
e auf einer Autofahrt mit anderen Offizieren
getbrtet.

Die italieniſche Vlockpolitiß hei der Wahl geſcheitert.
Rom, 18. Mai. (Privattelegramm.) Die fortſchreitende Aus

zählung ergibt immer deutlicher das Scheitern der Blockpolitik. Die
offiziellen Sozialiſten kehren mit mindeſtens 120 Abgeordneten
kaum geſchwächt zurück. Die Popolari (Volkspartei) bleibt mit 105
unverändert ſtark. Unter den Bürgerlichen wurden gerade die anti
giolittiſchen Faziſten und Nationaliſten von der Blockbildang
begünſtigt, indem ſie 25 ſtatt 5 Mandate erhielten.

Vermiſchte Nachrichten.
Fran von Hindenhurgs Veiſſetzung.

Hannover, 19. Mai.

47. Jahrg.

Friedhoſe ſtatt. Der zunächſt für das Publikum freigegebene Fried
of mußte ſpäter wegen Uberfüllung geſchloſſen werden. Jn der Ka

pelle des Friedhofes, wo vor dem Altar der Eichenſarg mit der ſterb
lichen Hülle der Entſchlafenen aufgebahrt war, verſammelte ſich eine
zahlreiche Trauergemeinde. Hauptmann v. Hindenburg, Landrat
a. D. v. Brockhuſen, Rittmeiſter v. Pentz ſowie der Adjutant des Gene-
ralfeldmarſchalls, Oberſtleutnant v. Kügelgen nahmen die Trauergäſte
in Empfang. Als Vertreter des Kaiſers erſchien Prinz Oskar von
Preußen. Ferner waren u, a. anweſend die Generale v. Belo v
p. Kranſta, v. Adriane, Wellmann, Hans v. Bartenwerfer,
Staatsminiſter a. D. Hergt, Staatsminiſter a. D. Helfſerich,
Vizeadmiral Oldekopp, Oberpräſident Noske, Regierungspräſident
v. Velten, Polizeipräſident v. Markart, Oberbürgermeiſter Leinert,
die Rektoren beider Hochſchulen und viele Offiziere

Um 3 Uhr erſchien der Feld marſchall mit ſeiten beiden
Töchtern. Prinz Oskar trat auf den Flur und reicht ihm die Hand.
Dann begann die Trauerfeier mit dem Choral „Wie ſie ſo ſanft ruhen
Als das Lied verklungen war, hielt Geh. Konſiſtorialrat Ziern ach
die Gedächtnisrede, der er das Lieblingswort der Entſchlafenen, den
283. Pſalm:. Der Herr iſt mein Hirte“ zugrunde legte. Mit dem Ge
ſang des Chorals „Harre meine Seele“ ſchloß die Feier Zehn Feld
webel der Reichswehr trugen den Sarg dann aus der Halle hinaus
auf den bereitſtehenden vierſpännigen Leichenwagen. Unter Voran
tritt der Reichswehrkapelle ſetzte ſich der Zug zu der Grabſtätte in Be
wegung. Zu beiden Seiten des Wagens vildeke eine ungabſehbare
Menſchenmenge Spalier, zunächſt die Offiziere der Garniſon mit ihren
Damen, die Reichswehr, weiterhin die Studentenſchaft, denen ſich die
Kriegervereine mit ihren Fahnen anſchloſſen. Am Grabe ſelbſt fand
nur eine kurze Feier ſtatt. Um die Grabſtätte herum lagen Hunderte
von Kränzen, darunter ein Kranz des Kaiſers des Prinzen
Heinrich des Herzogs von Cumberland, des Herzogs von
Braunſch weig, der Prinzeſſin Friedrich von Meiningen, ferner
Kränze der verſchiedenen Behörden, der Offiziere der früheren Ober
ſten Heeresleitung, der verſchiedenſten Frauenbünde und Vereine, der
Landes und Ortsgruppen der Deutſchen und der Deutſchnationalen
Volkspartei. General Ludendorff war nicht anweſend, Hatte aber
einen Kranz geſandt mit der Jnſchrift: „Jm ſchwerſten Leide der
treueſte Freund. Kurz nach 5 Uhr war die Feier beendigt

Zwei Frauen vom Blitz erſchlagen. Eine Gruppe von Aus
flüglern in Remſcheid, die am zweiten Pfingſeiertag während eines
Gewitters in der Nähe der Stadt unter einer Eiche Schuß geſucht
hatte, wurde vom Bliß getroffen. Zwei Frauen wurden ſo ort
getötet, drei andere Perſonen erlitten Lähmungen und ſchwere
Brandwunden.
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Gewinn Auszug
der

17. Preuß Südd. (243. Preuß.) Klaſſen Lotterie
5. Klaſſe. 6. Ziehungskag. 17. Mai 18921.

Auf jede gezogene Nummer ſins zwei gleich hohe Gewinneuns Zwar ſe einer auf die Loſe gleicher Nummer in den
Abteilungen I uns II

len
n

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 390 Mark gezogen.
4 zu 10000 M 76575 207877
2 zu 5000 M 186486
104 zu 8000 M 1818 9178 8708 8916 17792 81093 81544 88220 42849

44840 50256 53615 56718 68505 85885 85894 89696 98940 108679 105880
114480 121115 124792 126189 127419 128485 129841 182610 184101 185785

142702 148968 144640 156477 160654 164482 166874 166491 160772 171988
178321 186046 190876 190102 200688 209280 218988 221286 221608 227426
287166 288186

484 zu 1000 M 415 1651 2248 5221 114209 11688 14084 15100 19472 20222
21822 28193 28087 29894 386598 41667 48419 654611 65628 658287 60016
62914 69078 69090 71706 75992 78516 79578 30689 81049 853879 85729
88176 89280 91255 94409 95824 98486 102890 108980 104888 107155
107898 107472 108580 112498 116889 128548 124816 127894 129874 182187
124464 136151 186884 141421 144671 146296 150466 150560 151096 161845
155495 166548 159418 167685 168268 168972 1718094 178688 178890 176005
1765825 182210 184148 1849655 186894 191065 198282 198629 200182 202989
205635 214107 214501 215708 217927 2179465 280818 282006 287212 288778

210 zu 500 M 1819 4267 4718 4994 6215 6459 6627 8686 17866 18204
22161 24888 24762 80689 84084 96477 87298 89474 896887 46028 45999
47685 478655 48854 49246 50685 52789 58801 58709 541665 58901 59442
62106 60646 72089 74119 765768 77164 77494 80848 89068 88099 89522
39689 92851 98846 97061 98910 99496 100084 108178 104108 106046 106860
103290 109t04 109265 109616 111254 111548 118250 116882 128168 124929
127622 132877 135868 142681 148174 146080 149486 1651064 151482 168108
158549 155208 155697 1565600 156175 1659015 160466 170767 171181 174444
178548 187861 187783 188564 190886 191718 195986 203549 2106598 214868
e 216220 218428 221527 221572 229406 281669 261862 288682 287048
38960

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 390 Mark gezogen.
2 zu 650000 M 65464
2 zu 10000 M 179806
2 Zu 5000 M 179074
98 zu 8000 M 5225 9967 12778 18214 24845 25451 447665 52655 58578

53986 59216 64737 71781 76374 84377 88415 92682 95288 95664 98105
101009 102821 106596 118609 113778 114819 117749 180720 185759 187288
147050 149618 150757 152030 162807 155562 160869 164869 188478 185496
196029 1973807 187627 208798 212494 222174 228868 231782 287087

184 Zu 1000 M 3479 5459 10289 16379 16511 18824 24885 29474 81216
86956 38758 89119 41648 42162 48112 44081 44751 44966 46011 54847
57992 69907 68756 66816 74924 77885 78531 80478 98168 102014
102227 102450 104412 106616 106878 106896 107880 118871 114198 116484
116079 116610 117856 118187 120005 1216147 122086 1345009 184855 186159
186848 139334 143161 146911 150427 154721 169680 162158 1686596 158889
166282 167159 167517 163787 171175 171987 173277 174056 180221 181454
128691 186807 187678 192662 1938896 193180 198669 202881 206416 209766
213465 214290 2165928 216857 221196 224750 226189 2286577 280885 285121
3865499 287039

282 zu 6500 M 964 1944 81265 8187 8840 4918 52659 6818 7820 8477
9372 10838 11288 18902 28708 23941 26911 82217 385650 416590 47727
58895 58776 54061 656679 656160 566596 657218 61058 64948 69725 70065
70148 70810 728372 82001 88228 84059 86171 86764 87861 95060 96182
98988 101164 101284 102665 108962 104856 118864 115931 118058 118601
1197651 120088 120598 120929 128429 126002 128782 182182 132459
139076 141674 142566 143188 244409 146418 148589 4611651 1658228 153898
154378 156600 169868 168746 166862 166910 168146 178816 1765625 177808
178658 180580 180697 181070 181156 181486 188042 184180 187951 189788
189880 191686 187980 198884 198480 199794 202716 204414 206464 206624
208410 208256 213969 214647 216768 2181657 218281 222282 228865 280207

eeeeeeeeeneeeeeeee

dungen über einen Eintritt eines bayeriſchen Miniſters in das Kabinett

e h See n e eEine fromme L
Roman von Hedwig Courths-Mahler.

28. Fortſetzung. Nachdruck verboten.e ertrag ich nicht! Weshalb iſt ſie geflohen Soll ich hier
tatenlos warten, wie ſich mein Geſchick entſcheidet Wenn ich ſie er
ſchreckt habe, muß ich ſie doch beruhigen.“

Er lief aufgeregt im Zimmer auf und ab. Sollte er ihr folgen,
ſollte er ſie zu Hauſe aufſuchem? Aber dort würde ihre Mutter ſein,
und in deren Gegenwart nein da konnte er ſich nicht mit Felizitas
ausſprechen!

Was ſollte er kun? Warten? Nein, dazu war er nicht der Mann.
Er mußte handeln! Er mußte Felizitas um jeden Preis allein

Alſo mußte ihre Mutter auf irgend eine Weiſe entfernt
werden.

Sobald er dieſen Entſchluß gefaßt hatte, wurde ihm freier zumute.
Schnell traf er einige wichtige geſchäftliche Anordnungen und verließ
dann die Fabrik.

Gelungene Liſt.
Felizitas hatte die Fabrik in einer unbeſchreiblichen Aufregung

verlaſſen und die vorüberfahrende Elektriſche beſtiegen, um nach der
Stadt zurückzufahren. Um dieſe Zeit waren die Wagen ziemlich leer.
Aufatmend, wie einer ſchweren Gefahr entronnen, und doch in einem
Wirbel der widerſtrebendſten Empfindungen, ſank ſie auf einen Eckplatz
und ſchloß die Augen. Jetzt erſt kam ihr zum Bewußtſein, daß ſie
ſich unglaubkich töricht benommen hatte. Was mußte Heinz von ihr
denken Wie würde er ſich ihr Verhalten erklärenm? Und wie eine
heiße Welle überflutete ſie das Bewußtſein, von ihm geliebt zu werden.

Sie ſchalt ſich ſelber, daß ſie ſo töricht geweſen war zu entfliehen.
Stand ſie ihm nicht reinen Herzens gegenüber Was galt ihr ſein
Reichtum? Und doch hatte ſie fliehen müſſen, weil ſie nicht gewußt
hatte, was ſie tun ſollte. Wie ein körperlicher Schmerz packte ſie die
Verzweiſflung, daß ſie ſich nicht frei machen konnte von den Worken
ihrer Mutter. „Was gelten dir dieſe Worte fragte ſie ſich. „Nimm
ſie doch als das, was ſie für dich waren, als einen leeren Schall, von
dem dein Jnneres nicht beeinflußt werden konnte. Du liebſt ihn doch,
deine Seele fliegt ihm zu! Er iſt er, ob arm, vb reich! Törin, daß du
micht ſeine Hand faßteſt und ihn bateſt: Halte mich, halte mich für Zeit
und Ewigkett, denn nur bei dir iſt meines Glückes Hort

haben, wie ſie ihre Unklugheit wieder gut machen konnte.

Felizitas merkte nicht, daß dieſe Erregung nur eine gutgeſpielte
Frau Roſegg glaubte, endlich ein Mittel gefunden zu

Sie hatte
ſich geſagt. Felizitas iſt nün einmal eine kleine Närrin und muß als
ſolche behandelt werden. Sie iſt imſtande aus lauter Empfindlichkeit
ihrem eigenen Glück im Wege zu ſtehen. Das darf ich nicht zulaſſen.
Sie hat bisher nie gekan, was ich wollte. Jetzt werde ich es einmal
anders anfangen. Jch werde ihr das verbieken, was ich will, das ſie
tun ſoll. Vielleicht hilft das. Und nun ſpielte ſie Felizitas eine
Komödie vor, und zwar ſo meiſterhaft, daß Felizitas an die Wahrheit
ihrer Worte glaubte.

„Da biſt du ja endlich Felizitas! Wo warſt du nur ſo lange Jch
bin in einer namenloſen Aufregung und habe voll Ungeduld auf deine
Heimkehr gewartet.“

Felizitas legte Hut und Handſchuhe ab.
„Was iſt geſchehen, Mama, wovon ſprichſt du fragte ſie zerſtreut,

mit ihren eigenen Gedanken beſchäftigt.
„Was geſchehen iſt? Gottlob noch nicht das Schlimmſte, aber es

hätte geſchehen können, wenn du auf mich gehört hätteſt.“
Exſtaunt ſah Felizitas ihre Mutter an.
„Du biſt o ganz außer dir, Mama? Was iſt denn geſchehen
„Gott ſei Dank, daß du dich nicht haſt verleiten laſſen, Heinz Frank

entgegenzukommen! Denke dir, ich habe eben dieſen Brief bekommen,
der mich maßlos erregt hat

Sie zeigte ihrer Tochter einen Brief mit ausländiſchen Marken
ohne dieſen jedoch aus dem Couvert zu ziehen.

„Was für ein Brief iſt das, Mamga?“
Es war derſelbe Brief, den Frau Roſegg vor ihrer Kberſiedelung

en hatte, in dem die Nachricht von Heinz Franks Reichtum ent
halten war.

„Der Brief iſt von meiner Freundin, Frau Betty Kramer, die, wie
ich dir ſchon ſagte jetzt auf Sumatra lebt. Ich ſagte dir doch neulich,
daß dieſe mir mitgeteilt habe, Heinz Frank ſei ein reicher Mann ge
worden. Nun denke dir meinen Schrecken, als ich heute aus dieſem
Brief erfahre, daß dieſer Millionär Frank ein ganz anderer iſt als
Heinz! Frau Kramer teilt mir in dieſem Biefe mit, der Plantagen

Komödie war.

halte dich von ihm zurück, noch mehr als zuvor!

n Monaten nach Sumatra

Felizitas hatte kaum zugehört. Nun war es, als erwache ſie aus
einem böſen, quälenden Traum. Jhr war mit einem Male, als ſei
ihr eine Zentnerlaſt vom Herzen gefallen.

„Heins iſt alſo nicht identiſch mit jenem Millionär?“ fragte ſie
mit zitternder Stimme, und ihre Augen leuchteten auf wie in heißer
Freude.

„Nein, nein, Gott ſei es geklagt, er iſt es nicht! Um Gotteswillen,
Es darf um keinen

Preis dazu kommen, daß er ſich um dich bewirbt. Soweit ich die
Sache jetzt überſehen kann, leben die Franks von der Hand in den
Mund. Hätte ich das geahnt, nie wären wir hierher gezogen.“

So jammerte Frau Roſegg. Felizitas glaubte an die Echtheit
dieſes Jammers. Wie hätte ſie auch darauf kommen ſolken, daß ihre
Mutter ihr eine Komödie vorſpielen könnte.

Sie ſtand wie gelähmt. In ihrer Seele war ein helles Leuchten,
das aus ihren Augen wiederſtrahlte. Sie hätte aufjauchzen mögen
und konnte doch nur ſtill die Hände falten. Gottlob Gottlob, nun
konnte ſie ohne Bedenken Heinz Franks Frau werden! Daß er arm
war, löſchte aus, was die Mutter ihr neulich geſagt hatte. Jetzt konnte
ſie ſeine Bewerbung annehmen!

Alle Angſt und Not war aus ihrer Seele geſchieden. Was galt es
ihr, daß die Mutter nun gegen eine Verbindung mit Heinz war! Sie
würde nun ihrem Herzen folgen. Ach daß ſie doch gleich zu dem Ge
liebten hätte zurückeilen können, um ihm zu ſagen, daß ſie ihn liebte
und ſein Eigen ſein wollte!

Sie ſetzte ſich ſtill an das Fenſter und nahm ihre Stickerei zur
Hand. Die Mutter bepbachtete ſie heimlich, ſprach aber nun nicht
weiter über das Thema, nachdem ſie Feligzitas nochmals verwarnt hatte,
recht zurückhaltend zu ſein

(Fortſetzung ſokgt.)
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geſtochen

unſerer Ber

1 ko

geräte,

I gr.

weiteres

and Hirſch.

Volg unerwartet entschkef sanft nach kurzem
Kampfe mein innigstgeliebter, teurer Mann, mein leber
Bruder und Schwager, der

Geheime Rechnungsrat

Gustav Voigt
im 65. Jahre ſeines reichgesegneten Lebens

Berlin W 30, u. Hafle a. S., den 15. Mai 1921.

Therese Voigt geb. Hennig
Georg Voigt und Frau.

Guſtav Müller,

Täglich friſchenShitſel
Feit, Mühle. feinſtes Chrned be

Ieh habe mich für Merseburg
und Umgebung als

Praktlscher Arzt
niedergelsssen und wohne bis auf

Wilhelmstr. 2, Fernruf 480.
Sprechzeit-

8-—10 verm. 2 3 nachm.

Dr. med. Ehrhar t.

Feine Amgegen

ren die beſte
burger

krelwoige Auhtion.
Sonnabend, den 21. d. M, vorm. 10 Ahr,

verſteigere ich im Grundſtück Menſchauer Str. 13 etwegzugshalber öffentlich meiſtbietend gegen bar t

mpl. Kücheneinrichtung,
2 kleine Schränke 1 Lederſofa, 2 Waſchtiſche mit
Marmorplatte, 1 Nähmaſchine, 1 Wanduhr, 2 Kinder
bettſtellen, Koffer und Körbe, Haus und Küchen

1 Wringmaſchine,
Puppenküche, kompl.,
r ſowie 1 Poſten Mauerſteine
Bogelheckbauer.mee ab 9 Uhr.

Albert Jranuke, beeid. Auktionator.

2 Kleiderſchränke

div. Kinderſpielzeug,
3 neue Schulranzen,

im neorreſpondent

Sriſch eingetroffen
friſch Geefiſch

Fett Bücklinge
J bei

Emil Wolff,
Roßmarkt.

Oelgrube 3.

c

e
e. Glänzend r

Tann Kruhnelg Nacht.

Von Somntag, den 22. d. M., ab habe ich einen

Transportt

nllchvlen,
W

ſowie auch pa

e dieſelb tefeß e

Spegal Verkant und Berſand von

Beftstellen
und Matratzen aller Art,

ſchwere engl. u. andere moderne
Holz Bettſtellen,

Wände Pefttelſen Patent Bettstellen,
Patent- u. Auflegematratzen,große Answaht gediegener, einfacher und

eleganter Modelle.
Kon kurrenzloſe Preiſe!

Bruno Paris Halle S.

h J e

ins

C. Demme, Raumb. Str. 33.

e

e

ſſrniſt
Wanne S

e prima KartoffelmehlA. Sreſſer, vreit Str. 13

geringer S

verkehrte Weg

Ritterstrasse
Nr. 3.

Kleine
Telephon 529.

Modernen Theater

Grosse Ritterstrasse
Nr. 1.

Pracht Programme von Freitag bis Montag

Kammer- Iichtsplele. Hocdernes Theater.

Roman von Teodor v.

Filmdarſteller:

oderDem Tode geweint.
in 5 Akten.

Die Glcks alle
Prächtiges Jilmſchauſpiel nach dem

Jn den Hauptrollen die beliebten
Lotte Neumann

und Karl Beckerſachs.

Hortarus

Kriminal und Abenteuer Drama

Jn d. Hauptrollen: Hilde Wörnerx,
Reinhold Schünzel,

Max Landa Detektiv.

Zobeltitz.

Nach dem

Schloß Jogelsde:
Die Enthüllung eines Geheimnigses.

von Rudolf Stratz in
Jlluſtrierten Zeitung. Jrau Olga
Tſchechoff als Vervnin Safferſtätt.

Die Berliner Range
Die Streiche der Lotte Bach nach
dem Roman von Ernſt Georg

Tolles Luſtſpielmit Hilde Wörner

oder

en Roman
r Berliner

gleichnamige

3. Streich:
nhkel Tom.

Anfang wochentags 5 Uhr.

1ordentl. jüngeren
Viſchlergeſellen

ſucht W. Reinecke,
Unter Altenburg 34.

Tüchtiger jüngerer

Schloſſer
gefucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

in den Kammer inSonntag nachm. ab 3 Uhr gr. Jugend u. Kincler-Porstellung
Sonntags 83 Uhr.

weclon ſi 9 ſofort unter Zelbringang von

Militärpapieren Bürgergarten 13.
J Renanmeldungen können weiter erfolgen.

Sonntag, den
22. Mai 1921

Kachmittage 3 6

a Pfund Mk. I
bei 5 Pfund Mk. le

a Pfund Mk. De
a Pfund Mk. 3.0

0

Haus,

ädchen
den ganzen Tag ſucht

iſt, die Anzeigen einem Blatte
zu übertragen, das durch halt

loſe Behauptungen viel
verſpricht, dem es

aber an Leſern
mangelt!

richtige Weg

Konzert von der Halleſchen Zetglavele

Leitung: Muſikmeiſter Hans
(Jm Saale von 7 Uhr abends ab Je
Eintrittspreiſe z Tag über für den Beſuch

1 e ehe Mk.eBidennn

gutem Erfolg kätig waren,
gegen hohe Tages und hohe
Ueberproviſion und feſtes
Monatsgehalt von

Mark 2900
für hieſ. Stadt und Land
bezirk ſofort geſucht. Off.

Grabow i

voloſigchet Garten e Mat e

Silliger Sonntag
Vormittags 10 Uhr

Jührung durch den Zoologiſchen Garten
Treffpunkt am Raubtierhauſe.

n nnur ſolche, welche bereits mit

ünter 500 Handelszeitung

Kindes re

Innges Mädchen
(Mittelſchulbildung) zur Be s

aufſichtigung eines 2 jährigen
Ang. unterd. Bl.

gutem Lohn ſofort geſucht.

3 Uhr.

führt zur

Tag
dem

Ko

der allgemein geleſenen und
am ſtärkſten verbreiteten

33 S n eMerſeburg preiswert um Verkauf

ſtändig. Benutzung

es-Zeitung,
Merſeburgerrreſpondent

hochtragendeun
Abe mit Aben

e

s

Robert Amline, Il h

nes ohriches hen
für Hausarbeit e bei
Zu melden zwiſchen 10 bis

Zu erfragen in der

en 2 Bl.

e

und 7 10

Ball
onzerte für Erwachſene

Aelt, tüchtiges be
Hausmädchen

bei gutem Lohn geſucht
Lauchſtedter Str. 21 pt.

Junges anſtändiges
Dienſtmädchen

ſofort geſucht. Zu ſagen
in der Exped. d. BJunges, n ſriche
Mädchen als

Aufwartung
oder Dienſtmädchen

t Wo ſagt dieExp. d. Bl.

r
geſucht e dt

Kinder
Nbenverrfeden

Lindenſtr. 2.geſucht

200.- M.
von armer Arbeiterfrau in
Leuna Nr. 42 oder in der Nähe

verloren.
Gegen Belohnung abzugeben

bei Waurig, Leung Nr. 43.
Am 17. d. M. habe ich
mein Lohnbuch

mit Geld und Papieren
lin Gieſelbergs Bäckerei am
Markt

legen gelaſſen
Jch bitte denjenigen, der es
an ſich genommen hat, es

h zurückzugeben, wenn ans
ohne Geld an die Exp. d.

Bl. oder Brief an Joſef
Ratzke, poſtlag. Leunawerk.

Die Anzeige
Paul Mertner, betreffendh auf deſſen Namen etwas zu

borgen, iſt vollkommen über
S flüſſig. Jm Gegenteil habeVon ente an ſie en eder unge u d erene Scueiderin t n e e

beſonders für
Kindergarderobe, geſucht.

Frau Br. Elze, Teichſtr. 43.

ordentl. ſunges

für
e

meines
Mannes

ich noch Schulden von ihm
bezahlt.

Frau Marie Mertner.
De Verlobung

mit A. Fiedler erkläre ich
hiermit für

aufgelöſt.
Paul Müller.

W Einen Teil unſerer
heutigen Auflage liegt ein
Proſpekt der rmaWerner Mahlfeldt, Ritter
Drogerie, bei.

Teichmann
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Nr. 20 Merſeburg, 19. Mal 1921
Abendbild.

Mein trautes Dorf im Abendſchimmer
Von Sonne blutrot übermalt,
Warum nur muß ich träumen immer
Wenn mir dein Bild entgegen ſtrahlt?

Der Häuſer dunkle Silhouetten
See ich im Dämmerduft.

ahinter Wald in langen Ketten
Jn blauverblaßter Abendluft.

Wie ſtille iſt es auf den Straßen!
Der Schornſtein raucht, der Flieder blüht.Ein Bauernbube auf den Gaſſen
Pfeift immerzu dasſelbe Lied.

Der Herr Proviſor voll Verlangen
Vor ſeiner Apotheke Tür.
Schaut, wie was Weißes kommt gegangen
Am Markte hinterm Brunnen für.

Und auf dem Haus zur goldenen Krone,
Man ſieht es kaum vor wildem Wein,
Steht Vater Storch gar tadelsohne,
Jch glaub, er ſteht auf einem Bein.

Nur an der Mühle kommt gezogen
Der Fluß aufbrauſend ſeine Bahn,
Ahnt nicht, daß rauſchend er im Bogen
Den Frieden nur vertiefen kann. 8.

Zum Gelundgarken.
Roman von Carl AlbrechtBernoulli.

18) (Nachdruck verboten.)„Ach, das iſt dann Sache deines Taktes. Da mach' ich dir nicht
die e ſten Vorſchriften. Meine Frau biſt du ja zurzeit noch nicht.
Noch ſtechſt du unter den Je deiner Eltern. Sehr angenehm
wird ja ein ſolches Doppelleben für dich nicht ſein. Aber da läßt ſich
nun nichts ändern. Es muß eben durchgemacht werden.

Ihre Augen flehten ihn an: „Nimm mich doch mit; laß mich nicht
dahinten. komme zu kurz dabei.“Er aber beſaß keinen Ftbler für die bewegliche Stummheit ihrer
aufſteigenden Angſt.

Siebentes Kapitel.
Es hatte den Anſchein, der „Geſundgarten“ ſollte nach den vielen

Anfeindungen erſt recht in Mode kommen. Alle irgendwie verfügbaren
RPäume waren e t und auf Wochen hinaus weiter vergeben.
Schwengel ſah ſeine kühnſten Träume überholt.

Mehr als dreißig Kurbefliſſene bevölkerten das Haus während der
Ferienzeit im Juli. Manche von ihnen waren noch in letzter Stunde
gngelockt worden durch den großartigen Proſpekt der neuen Teilhaber

axon und Blötherlein: Briefbogen und Umſchläge mit pomphaften
opfſtücken. Obenan eine jammerbolle lithographiſche Anſicht des

Hauſes von der Südfront, was nicht hinderte, daß dahinter, dem
S im Norden, eine impoſante Alpenkette den Horizont

oß.
Den meiſten Patienten war die Wirkſamkeit Zwingers der ent

ſcheidende Grund geweſen, es mit der Anſtalt zu verſuchen. Deshalbkonnte es ſelbſt dem Heißſporn Faxon nicht nes das Zerwürfnis
jetzt ſchon n vie Spitze zu treiben. Der Zwieſpalt wurbe vor den
Gäſten vertuſcht und ihnen Wehen freigeſtellt, ar Sprechſtunde zu beſuchen. Auf dieſe Weiſe ſah ſich eſer kaum irgendwie in

ſeiner Arbeit verkürzt. Dabei kam er ſogar in den Fällen, wo ſei
Vorſchriften nicht befolgt oder von anderen dur a wurden, an
ſeine Rechnung. Denn da er an einen echten Kern dieſer Vulgär-
medizin nach innen glaubte und ihn ſich zu erwerben entſchloſſen war,
ſo wollte er dieſe nie wiederkehrende Gele ſich nicht entgehen
laſſen und all den Humbug, der um die Sache herum getrieben wurde
aus dem Fundament kennen lernen. Kam nun einer oder der andere
und meldete er habe inzwiſchen ſeine Behandlung ſich von Herrn„Direktor“ Fa on „ergänzen“ laſſen und berichtete von irgendwelchen
ünſinnigen Maßnahmen, übertriebenem Elekkriſieren, minutenlang
vollſtrahligen Waſſergüſſen, Einnehmen An r er Drogen und der
gleichen, ſo verlor Zwinger keineswegs gleich die Geduld: er machte auf
die wahrſcheinlich ſchlimmen Folgen aufmerkſam und warnte ernſthaf
ließ aber den Leuten ihre Freiheit, ſelbſt die, die ſich bis auf weiter
nach Belieben ſeinen Rat noch mit einholten.

Die ärgſten Ubergriffe trug er ſogar ſorgfältig in ſein Buch ein.
Es gilt das Ganze“, dachte er. „Was iſt mit der Kenntnis der wirk
e Hrankheit getkan, ohne die gründliche Pathologie der menſch

lichen Dummheit.“
Auch außerhalb ſeiner Sprechſtunde ſpähte er mit offenen Augen

und wachſamen Ohren umher. nVor den Lufthütten, die dem einen Waldrand entlang der Morgen
ſonne zu errichtet waren, hatte nun jüngſt der neue Eifer Faxvns ein
großes Viereck abſtecken und einigermaßen ebnen laſſen es wurderings mit Brettern umzäunt und zum Überfluß noch in rieſtgen Plakat
lettern mit der Aufſchrift bemalt: Sonnenbad“.

Von dem Erker ſeiner Turmſtube herab vermochte Zwinger, ſelbſt
unbemerkt, hinter den n hervor das Treiben zu beobachten,
das ſich dort entfaltete. Selbſt hierin hatte er auf ſtrenge Teilung
edrungen; er betrat den Platz nicht, doch er u Patienten in
einer Weiſe behindert werden, in dieſer ausgeſetzteſten e desSonnenlichtes ſich ſeinen Weiſungen entſprechend zu verhalten.

So ſchaute er denn eines Tages wieder von ungefähr der „Turn
ſtunde“ m auch die Reden, die dabei geführt wurden, drangen aus dem
tiefer gelegenen Luſtübungsplatz vernehmlich zu ihm herauf.Etwa ein Dutzend e männlichen Geſchlechtes, angetan
mit dem patentierten Schwengelſchen Luftbadekoſtüm, weiter, kurzer

ieehoſe und Hemd ohne Armel, mit weit offener Bruſt, verfſammel
ten ſich auf einige ſchrille e d die durch den Garten
tönten, in der Areng: ziemlich windſchiefe Geſtalten, verbrauchte Grau
bärte, denen die Zeit den Rücken gekrümmt hatte, aufgeſchwemmte, ar
griſter Bierphiliſter und der und jener brandmagere jugendliche

ungenpfeifer.
Zu dieſen Geſundheitskameraden ſagte Blötherlein
„Sehn Sie, meine Herren, ich wollte urſprünglich Gymnaſial

lehrer werden. Aber warum bin ich über den Kandidaten nicht hinaus
Se Bedenken Sie doch Gymnos! Gymngſtes! Ghmnaſion!

er Tummelplatz des nackten Körpers. Alſo vorwärts, meine Herren,
mens ſang in corpore ſanol Was zaudern Sie noch

Er entblödete ſich nicht, gleichzeitig mit dieſen Worten ein n
ein

Welch ein Verbrechen an der heiligen Sonne! 5 ſie eher
ammen g

gerwaltſam r Augen ſchaute er in die Sonne. Da, alsoßgebet von gnädigen Griechen lich erhört
worden, wälzte ſich eine maſſiv geballte, ſchneeweiße Wolke vor das
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a Wohl ſaß da ihr

Licht, und alsbald lag auch unten der Bretterverſchlag mit den ent
kleideten Sommerfriſchlern im kühlen Schatten. Frohlockend über
zeugte er ſich von der Wirkung dieſes luſtigen Wunders: mit lebhaften
Gebärden wurde da unten Proteſt erhoben, und einige ſuchten fröſtelnd

ihre Kleider auf. eAber Blötherlein hielt ſie davon ab und Faxon ſtieß die ungefüge
knarrende Plankentür der Umfriedung auf und deutete in das Feld
hinaus, das bereits wieder außerhalb des Wolkenſchattens in voller
Sonne lag.

„Vorwärts“, ſchrie er, „kein falſches Schamgefühl!“ und ſtürmte,
wie ihn Gott geſchaffen hatte, ſplitternackt über das Stoppelfeld in den
beſchienenen Bereich. Einige abgehärtete Barfüßer taten desgleichen:
Zwinger mehrere das noch einigermaßen bergende Gehege verlaſſen
und einen öchſt polizeiwidrigen Spaziergang über das Feld hinunter
antreten.

Nun erſchien aber von unten her ein Wanderer, der, ſobald er
dieſer merkwürdigen Freiheiten anſichtig geworden war, die empor
führende Fahrſtraße verließ und quexfeldein auf Faxon zuſchritt, ihn
aber auch, wie ſeinen energiſchen Gebärden zu enknehmen war, allen
Ernſtes veranlaßte, von ſeiner ſonderbaren Exkurſion gefälligſt ab
zuſtehen. Der Fremde, den Zwinger nicht erkannte, deſſen elaſtiſcher
e a n ne Gang ihm aber doch bekannt vorkam, deutete überdies
auf das de der Wolke und die zum Teil ſchon wieder dem
Sonnenbrande zugängliche Luftbadhürde. Faxon und die übrigen
gabe fügten ſich ihm und kehrten gehorſam zu den übrigen
zurück.Der Fremde warf ein kleines Bündel in die Ecke; von weitem
ſchien es Zwinger, als ob er einen ſehr zerriſſenen Rock oder dann ge
radezu einen Frack auszöge.

Er ſah, wie der Fremde n das Kommando übernahm, mit
guter Richtung und großen Abſtänden die Anweſenden in Reih und
Glied aufſtellte und dann mit ſeinem ſchlanken, ebenmäßigen und ſehr
elgſtiſchen Körper eine Bewegung um die andere vormachte. Mit ſicht
lich ſich entfaltendem Eifer wurden ſeine Befehle befolgt und ſeine Vorübungen an es kam Takt und Beſtimmtheit auch in die
traurigſten Geſtalten zuſehends de ſich der Eindruck dieſer Turn
übung, und der Anblick wäre wohl bald imſtande geweſen, Zwinger ein
bißchen a wenn nicht die Abneigung gegen die ſchwindel
e Machenfchaften, die dem allem ja doch zugrunde lagen, die Oberand behalten hätte. Angeekelt, in tiefer Verſinmung, trat er vom

Eckfenſter zurück und ſetzte ſich zur Arbeit an den Schreibtiſch.
Jener plötzlich hinzugetretene Wandersmann war Albert Hart-

mann, der nun ſeine Strafe verbüßt hatte, und ſchnurſtracks aus dem
„Lohnhof“ wieder nach dem „Geſundgarten“ gegangen kam. Als dieTurnſtunde vorüber war und er wirklich in ſeinem abgetragenen Frack,
dem einzigen Kleidungsſtück, das er zurzeit ſein eigen nannte, das
Haus betrat, zog ihn gleich ſeine Tante beiſeite und beſchwor ihn, dochja kein ſten zu erregen.

Albert bat ſich nur ekwas zu eſſen aus,
„IJch muß mit Krimhild ſprechen“, verlangte er und verharrte da

bei. Krimhild fand das natürlich und kam.
Jn der Plätteſtube des Kellergeſchoſſes wurden die Taglöcher zu

gezogen. Ein Talglicht erleuchtete den feuchten, gefängnisähnlichen
aum.

Unwillkürlich ſtieg bei beiden ſchon beim Gruße gewiſſermaßen
etwas Unterirdiſches auf, etwa ſo, als ſprächen in der Unterwelt zwei
Totenſchatten miteinander ohne Schamgefühl, in der ſelbſtverſtänd
lichen Vorausſetzung, daß die einzig erwähnenswerten Eigenſchaften
des Menſchenlebens in ſeinen animaliſchen Trieben beruhe.

„Gelt, ich bin jetzt halt ein Schelm“, ſagte Albert und machte ein
paar lauernde Augen an ſie heran.

Sein Blick bohrte ſie durch und durch, das ſpürte ſie. Niemals
zuvor hatte ſie empfunden was jetzt. Es war ihr, als ſtände ſie ent
kleidet da und werde auf ihre Eingeweide geprüft. O, was hätte ſie
darum getan, wenn ſie einfach hätte u können: „Ja, ſchau nur; es
iſt ſo, wie du fürchteſt. Jch habe mich ihm preisgegeben. Ich habe
dein Andenken in mir ausgetilgt und alle deine Hoffnungen mit Füßen
getreten, in den Kot hinein.“

Statt deſſen ſah ſie finſter und unzufrieden mit zuſammengezogenen
warzen Brauen zu ihm hin und von ihren Lippen kamen ein paarorte, unerhört im Munde eines henen Mädchens, die höch

ſtens möglich waren, einmal, keinmal, in einer böſen Stunde, zur Un
zeit, in einem Verließ, beim Qualm einer ſtinkenden Unſchlittkerze.
n ſchau du nur!“ ſagte ſie, „ich bin noch ſauber übers Nieren

d

Er quittierte mit einem teufliſchen Lächeln: „Freut mich ungemein!
Deſto beſſer! Du nimmſt wenigſtens kein Blatt vor den Mund!“Seine überle enheit wurde ihr unerträglich. Sie knirſchte mit
den Zähnen und e

„Eil Ei! mein Mädchen!“ fuhr ex ſort, „glaube mir, ſo iſt es
in der Ordnung. Alle die anderen, die ſind Stellvertreter, nur Lücken
büßer. Jch bin es. Wer denn ſonſt mir gehörſt du. Für mich
biſt du da.“

nie nie rief ſie entſeht, „lieber jeder Tod! lieber de
Schande! Ich haſſe dich, daß du's weißt, wie man nur haſſen kann. Es
gibt nichts Böſes, das ich dir nicht wünſche.“

Es klopfte hinter ihrem Rücken leiſe an die Türe. Sie ſchrak zu
rer und ſah nach. Die Tante ſtand draußen mit einem Teller
icker e für Albert und einem Viertel Laib Brot. Sie

nahm es ihr ab und ſetzte es hin, auf den Plättetiſch.
Er mußte furchtbar ausgehungert ſein; denn er machte ſich gleich

dahinter, brockte ſich faſt alles Brot zu einem Berg in den Teller und
ſchlang es in ſich hinein

Krimhild rührte c nicht, ſah ihm aber zu, und ihr Gefühl teilte
itterſter Feind aber er hatte

ätte es nicht übers Herz gebracht, zu bereuen, daß ſie ihm zu eſſen ge
geben habe.

unger, und ſie

Albert wiſchte ſich mit einem unſauberen Taſchentuch den Mund,
gls er fertig war, faßte ſie mit einem feſten, brennenden Blick ins
Auge und machte ſich in derber, eckiger Kameradenart an ſie heran. Er
ſprach ruhig und faſt gar väterlich:

„Es iſt Verblendung von dir, dich ſo über mich zu erheben. Mein
Schickſal iſt doch auch das deine, du gehörſt zu uns, und nur wenn du
das einſiehſt und dich gutwillig danach richteſt, wirſt du zu Glück und
Ruhe kommen. Mag ſein, daß du überhaupt beſſer dran biſt als wir
und ein Recht haſt, auf uns herunterzuſehen. Einſtweilen wenigſtens

noch. Aber wie lange und du kommſt zu Fall, und wer ſoll dich dann
aufheben, wenn nicht wir?“

gen hils ſah ihn forſchend an; ſie wußte nicht, was er von ihr
wollte.

„Was ſoll ich fragte ſie, „was prophezeiſt du mirAlbert blieb unerbittlich: „Wenn du m auf deiner Hut biſt und
Vorſorge trifft und dich zu uns hältſt, ſo prophezeie ich dir die

Er hielt ein, lächelte wieder verſchmitzt, und ließ die Fingerſpitzen
ſeiner erhobenen Hand Revue paſſieren.

„Nun, dann prophezeie ich dir eben die blaue Stunde, wenn du
weißt, was das iſt.“

Sie ſtutzte.
„Die blaue Stunde? Nein, ich weiß nicht, was das iſt.“

„Dann kann ich es dir ja ſagen“, fuhr er gelaſſen fort. „Die
blaue Stunde, die tritt eben ein, wenn einmal das geſchieht, worauf
du dir ſoviel zugute tuſt, daß es bis jetzt noch nicht geſchehen iſt. Ein
erſtes Mal! Dann das zweite Mal mit dem Zweiten. Das dritte
Mal mit dem Dritten! Liebſt alle! Liebſt Keinen!“

Sobald erſt nur dieſe Worte an ihr Ohr und in ihren Sinn gelangt
waren! »Blaß wie ein Leichentuch! Der Löffel in dem leeren Teller
geriet ins Klirren. Das Beben ihres Körpers teilte ſich dem Boden
P Gegenſtänden im Zimmer mit, trotzdem es halb in der Erde

eckte.
Mit einem unterdrückten, tieriſchen Gurgelſchrei ſtürzte ſie ſich

auf Albert, und ſo ſehr war ſie im Wurfe, daß ſie den großen und
ſtarken Menſchen vom Stuhle ſtieß. Jn unausſprechlicher Wut warf
ſie, die Schmächtige, Zierliche, ſich abermals auf ihn, packte ihn am
Kopf und preßte ihm ſtöhnend die Fingernägel in beide Wangen. Er
übte keine Gegenwehr; langſam entwand er ſich ihr.

Zu Tod erſchrocken und von ihrem Fluche gepeitſcht, griff er nach
e Hut und bot alle Vorſicht auf, nicht einmal von ſeiner Tante

emerkt zu werden. e JAls dieſe kam und nachſah, lag Krimhild mit offenen Augen, aber
ſonſt wie leblos am Boden ausgeſtreckt.

c

Niemals hatte Melchior Zwinger von dieſer Unterredung oder auchnur von dem Aufenthalte des Kellners etwas erfahren. Am ſelben
Nachmittage verſchwand dieſer wieder unbemerkt, und Zwinger ſelbſt
unterließ es, ſich nach der Perſon des Wanderers bei Krimhild zu er
kundigen, zumal dieſe gleich auffallend angelegentlich von Blötherlein
zu erzählen anfing, wie unausſtehlich gerade er ihr geworden ſei, faſt
noch mehr als Faxon.

c

Rudolf Zwingers Ankunft verſtärkte noch Melchiors Unempfind-
lichkeit gegen die zwiſchen ihm und Krimhild insgeheim anhebende Ent
fremdung. Mit Freuden vernahm Melchior von ſeinem Bruder, wie
viel günſtiger er bereits von den Eltern beurteilt werde; nicht nur
nähmen ſie ſeinen Abweg vom üblichen Entwicklungsgang nicht mehr
ſo ſchwer wie anfangs; ſie ſähen ſogar in dem an ſich doch äußerſten
Wagnis ſeiner Verlobung eine Wendung zum Guten:

„Es liegt nunmehr nur an dir, die Stunde nicht zu vergeſſen, und ich
rate dir, ſo bald wie möglich dich mit den Eltern perſönlich ausein-
ander zu ſetzen. Du wirſt es kaum bereuen.“

Dann ſtieg ihm wieder der Schalk in den Nacken:
„Eigentlich, weißt du, Brüderlein, haſt du's mir zu verdanken,

daß du ſo gut wegkommſt. Die Sorte Emotion kannten ſie bereits
von mir her und dachten ſich was Teufels du noch alles anſtellen
werdeſt. Da du nun aber nur quackſalberteſt und ſogar ſchon wieder
auf dem Wege biſt, vernünftig zu werden, da entrang ſich ein Seufzer
der Erleichterung ihrer Bruſt. Es fehlt nicht mehr viel, bis ſie
ſchmunzeln und ſich vergnügt die Hände reiben.“ J

Frau Zwinger ſchickte auf Melchiors Anfrage nach einem für ihn
geeigneten Dienſtboten jenes junge Mädchen, das einer Kniegeſchwulſt
wegen in der Zutrefferſchen Klinik gelegen und damals durch die
Weigerung Melchiors an einer Operation vorbeigekommen war.
Frida hieß ſie.

Frida alſo kam auf dem Bock des Wagens an, der Rudolfs Koffer,
die Säcke mit dem Tonmehl und ſonſt noch einige Kiſten heraufbrachte.
Denn auf Melchiors Meldung, er habe ſich mit dem alten Schwengel
überworfen und werde nun ſeine eigene Haushaltung führen, packte
die alte Dame allerlei ihr entbehrliche Habſeligkeiten zuſammen.
namentlich Küchengeräte und nützliche Kleinigkeiten; außerdem hatte
e gebeten, ihm doch einige ſeiner Unterhaltungsbücher mitzu

icken.
Vor den Augen des Dienſtmädchens ging dieſe umſtändliche

Packerei vor ſich, und nun mußte ſie beim Auspacken genau wiederholen,
was die Frau Mama zu jedem einzelnen Stück für einen guten Rat
mitgegeben hatte. Melchior hatte an dem treuherzigen Bauernmädchen
mit ſeinen roten Backen und ſeinem feſten Körperbau immer ſeine
Freude gehabt. Sobald ſie nun in ihrer ſchwäbelnden Mundart anhob,
mit großen Ernſte Auftrag um Auftrag auszurichten, fühlte ſich

elchior angeheimelt. Zuſehends ergriff ihn Heimweh, wohlig und
hoffnungsvoll wie die gute Botſchaft baldiger Rückkehr an einen liebſten
Ort. Frida redete ſich in einen immer größeren Eifer hinein. End-
lich nahm ſie vom Boden einer bereits ausgeräumten Kiſte noch ein
letztes Buch auf und überreichte es ihm mit beſonderer Wichtigkeit.
r erkannte ſchon am Einband ſeinen Homer in der deutſchen Über-

etzung. e



e

„Was de ich denn damit?“ fragte er, und der Bruder Rudolf
der ſchon die ganze Zeit witzelnd und ſpöttelnd, die „nikotinfzeie“

igarekte im Munde und die Hände in den Hoſentaſchen der Aus
ramerei zugeſehen hatte, leiſtete ſich nun den fürchterlichſten Kalauer,

den er ſeit unvordenklicher Zeit je gewagt hatte: „Was du damit ſollſt
Dich endlich von deiner einſeitigen Abneigung gegen Gifte freimachen
und „Voß vor“ nehmen.

„Au“, ſchrie Melchior und ſchlenkerte konvulſiviſch ſeine Futzſpitze.
„Das iſt ja furchtbar. Nun mach, daß du weiter kommſt.“ Rudolf
kehrte im Nu die weltſchmerzliche Anwandlung heraus, die man in
ihm gewohnt war:

„Wenn du wüßteſt, was für eine Erleichterung mir ſolch ein harm
loſer e bedeutet ſchon rein körperlich!“ Er vollendete den
Satz nicht, ſondern verließ das Zimmer gleich, ſcheinbar gekränkt und
beleidigt, wie man ja bei ſeinem aufgeregten und wetterwendiſchen
Weſen überhaupt nie recht wußte, woran man mit ihm war.

Da c elchior das Schwabenmädchen verdutzt und mit hochrotem
Geſicht daſtehen, noch immer das Buch in der Hand. Den Witz über
den die beiden eben n hielt ſie, weil ſie ihn nicht verſtanden hatte,
auf ſich gemünzt und ſchnupfte bereits weinerlich an den nahe bevor
ſtehenden Tränen herum. Melchior nahm ihr den Band ab und fragte
nochmals freundlich nach ihrem Begehr.

Da beruhigte ich das Kind einigermaßen und ſagte mit haſtigem
Atem: „Ha, ſehe Se, Herr Melchior. J hab Ehne des Büchle mit
gebracht, weil ſo arg ſcheene Geſchichte drin ſtehe.“ Dann ſtockte ſie.

(Fortſetzung folgt.)

Das unfehlbare Mittel.
Von Alvis Ulreich-Wien.

Herr Straube und Herr Winkler ſaßen im Kontor nebeneinander.
In ihrer äußeren Erſcheinung waren ſie die reinſten Gegenſätze. Herr
Straube hatte Sommerſproſſen und trägt Brillen, Herr Winkler be
diente ſich des Monokels und hatte jenen zarten und weichen Haarflaum
um Backen und Oberlippe, den junge Mädchen ſo fehr lieben. Straube
hatte fortwährend Tintenflecke an den Händen und auf den Kleidern,
Herr Winkler gepflegte und manikürte Hände und trug tadelloſe Bügel
falten. Was die beiden jungen Leute aber wieder einte, war der Um
ſtand, daß beide ſehr verliebt waren. Herr Winkler mit Erfolg, Herr
Straube allerdings nicht mit dem gleichen Erfolg.

Eines Tages nun ſagte Straube zu Winkler in neidlos bewundern-
der Art: „Jch habe Sie geſtern auf der Promenade wieder mit einer
entzückenden Dame geſehen.

„Hat ſie Jhnen gefallen erwiderte Winkler geſchmeichelt.
„Und wiel Aber es war eine ganz andere als neulich im Theater.“
„Stimmt, es war eine andere Das kommt bei mir vor.

Mein Gott es gibt ſo viele hübſche Mädchen.
Herr Straube lächelte und bemerkte dann „Na, Sie ſind mir ein

Jeiner! Aber ſagen Sie bloß, wie ſtellen Sie es an, daß Sie die
Bamen, wenn ſie Jhnen nicht mehr gefallen, wieder losbekommen?“

„Das werden Sie doch wiſſen, wie man das macht. Man bricht
einen Streit vom Zaun oder ſpielt den Eiferſüchtigen oder ſtellt ſich
gleichgültig und was dergleichen Tricks ſind.

„Wenn aber eine doch nicht locker läßt
„Na, im Notfall habe ich noch ein beſonderes Mittel, ein unfehl

bares, das niemals verſagt.“
„Darf man wohl erfahren, worin dieſes Mittel beſteht.
„Wozu wollen Sie es, lieber Straube.
„Man kann nie wiſſen, wozu man etwas brauchen an
„Sie wollen doch nicht Jhrer Berta untreu werden
Herr Straube war einigermaßen verlegen geworden. Er ſah ſich

durchblickt und das verwirrte ihn.
„Jhre Berta iſt doch ein ſehr nettes Mädchen.

Gewiß ſt ſie das. Aber, Herr Winkler ſie hat Sehler
ſie hat viele Fehler. Und da überlege ich mir ſchon ſeit einiger Zeit,
wie das enden ſoll. Es würde nichts taugen, wenn ich ſie heiraten
täte. Natürlich will Berta von einer Löſung unſerer Beziehungen
nichts wiſſen. Ich habe ſchon wiederholt mit ihr geſtritten, aber ſie
verſöhnte ſich immer wieder ich ſpielte den Eiferſüchtigen aber ſie
machte ſich nichts daraus. Jch lief ihr davon ſie kam nach.
und gut ich bringe ſie nicht mehr los.

„Das iſt allerdings ein ſchlimmer Fall.
„Dann iſt ſie putzſüchtig eitel kokett. Jch glaube kaumm,

daß wir zuſammen glücklich werden könnten. Darum möchte ich Sie
bitten, mir mit Jhrem unfehlbaren Mittel an die Hand zu gehen.

„Ich ſehe, Jhr Fall iſt ſchwierig, darum will ich Sie in das Ge
heimnis einweihen. Die Sache iſt nämlich höchſt einfach. Alſo
paſſen Sie guf, lieber Straube. Mein unfehlbares Mittel iſt ein
Trick. Jch ſtelle mich ruiniert und laſſe mich in Gegenwart meiner
Herzensdame pfänden. Das wirkt. Noch jede iſt ausgeriſſen,
wenn der Pfändungsbeamte nach meiner goldenen Uhr griff und mir
die Brieſtaſche nahm

„Ja, aber das mit dem Pfänden iſt doch nicht ſo leicht, macht viele
Auslagen und ſo weiter.
„Keineswegs. Es iſt doch nur eine Scheinpfändung. Jch habe

einen bekannten Pfändungsbeamten, der das ſozuſagen als Neben-
beſchäftigung macht.
e u wo laſſen Sie die Exekution vornehmen erkundigte ſich
Straube.

„Wo Sie wollen. Am wirkungsvollſten iſt es, wenn Sie mit
Jhrer Dame aus dem Theater kommen oder aus dem Kaffeehauſe. Die
jungen Damen ſind entſeßt, und je nach Temperament und Eigenart er
greifen ſie entweder die Flucht oder überhäufen einen mit Vorwürfen,
um dann endgültig zu verſchwinden; denn von einem ruinierten Men
ſchen will keine etwas wiſſen. Wenn ich dann nach Hauſe komme,
liegen Uhr, Brießtaſche und goldener Cranon ſchon bei. mir auf dem
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Tiſch, denn der gefällige Pfändungsbeamte hat ſie bereits zurück
gebracht.

Straube war von der Jdee entzückt und notierte ſich ſofort
die Adreſſe dieſes Pfändungsmenſchen, an den er ſich eine Empfehlung

von ſeiten des Herrn Winkler erbat. SZwei Wochen ſpäter trat Herr Straube in Begleitung ſeiner
Herzensdame zur nächtlichen Stunde aus einem Konzerteafé. Herr
Straube war ſchon während des ganzen Abends düſteren Gemütes ge
weſen, hatte wenig geſprochen, viel geſeufzt und tiefſinnig in unheimliche
Fernen geblickt.

„Du biſt ja heute ſehr angenehm aufgelegt“, tadelte Berta die nach
denkliche Schweigſamkeit ihres Bräutigams.

„Mein Gott, jeder Menſch hat ſeine Sorgen“, erwiderte Straube.
Fräulein Berta war aber gerade heute froher Dinge. Straube

forſchte nicht nach dem Grunde dieſer Heiterkeit, da er annahm, daß es
einer der törichten Gründe ſein werde, der jungen Frauenzimmern An
laß g. heiter zu ſein.

s ſie einige Schritte gegangen waren, wandte ſich Berta an
Straube mit den Worken: „Du ſieh mal den unheimlichen Menſchen
an, der uns folgte. Er ſixierte uns ſchon die gange Zeit im Kaffee
haus. Am Ende iſt das ein Mörder Mein Gott, man lieſt in
der letzten Zeit ſo ſchreckliche Dinge in den Zeitungen

„Hm ich habe ihn auch ſchon beobachtet. Na, ich bin für ſolche

Fälle gefaßt“, entgegnete Sträube. JDer Fremde kam jetzt näher. Berta zitterte. Straube blieb kühl
und ruhig, wie es einem Helden geziemt. Jetzt war der Mann gang
dicht heran. Er trat auf, Straube zu, indem er ſagte: „Pardon, mein
Herr! Jm Namen des Geſetzes fordere ich Sie auf, mir zu folgen.

„Was wollen Sie denn entgegnete Straube barſchen Tones.
t ad bin der Pfändungsbeamte ſagte der Fremde kalt und
rocken.Straube heuchelte Entſetzen. Er knickte zuſammen und bebte am

ganzen Körper, wie er das einige Tage vorher mit dem Pfändungs
beamten ausgemacht und einſtudiert hatte.

„Ja, was haſt denn du mit dem Pfändungsbeamten zu tun mengte
ſich jeßt Berta, die wieder mutig wurde, als ſie ſah, daß es ſich um
keinen Mord handelte, in die Enkwicklung der Dinge.

„Verzeih!“ rief Straube ſchmerzlichen Tones in die Nacht hinaus.
„Jch habe Dir eine furchtbare Wahrheit verheimlicht. Jch bin
ruiniert vollkommen ruiniert. Meine Liebe.

„Wieſo?“
„Jch habe Wechſel unterſchrieben, und jetzt ſind ſie fällig!“
„Verzeihen Sie, meine Herrſchaften“, ergriff der Beamte das

Wort. „Verzeihen Sie, aber ich kann nicht länger warten. Jch muß
die Amtshandlung vornehmen. Sie können ſich ja ſpäter über die
ſchmerzlichen Seiten meiner Miſſion auseinanderſeßen. Mein Herr
der Pfaändungsauſtrag lautet auf Leibespfändung. Jch bitte Sie alſo,
nir alle Wertſachen zu übergeben, die Sie bei ſich tragen.“

Mit dieſen Worten hielt der Beamte den Pfändungsbefehl Herrn
Straube unter die Naſe, der nach Brieſtaſche, Uhr und dem ſilbernen
Taſchenmeſſer griff.

„Es iſt unerhört, wie man ſo leichtſinnnig ſein kann“, rief Berta
aus, als ſie ſah, was geſchah. „Jch hätte das von dir nie gedacht
Wie kann man aber auch Wechſel unterſchreiben.“ Eben als der Pfän
dungsbeamte die Brieſtaſche und die Uhr zu ſich nehmen wollte, hatte
Berta plötzlich eine großartige Jdee.

„Mein Hexr“, wandte ſie ſich an den Beamten. „Wieviel macht

her uldige ergg aun„Sechstauſendſiebenhundertdreiundfünfzig Kronen.“
Wenn jetzt jemand dieſen Betrag erlegen würde, möchte die Pfän

dung natürlich unterbleiben fuhr Fräulein Berta fragend ſort.
„Selbſtverſtändlich“, erwiderte der Beamte. Aber ich fürchte, der

Herr wird wohl jetzt in der Nacht kaum in der Lage ſein, das Geld zu
beſchaffen. Nicht wahr, Herr Straube

Straube ſchüttelte traurig den Kopf
„Dann werde ich das Geld erlegen“, entgegnete Berta kühl und

griff in ihr Täſchchen, dem ſie ein großes Kuvert entnahm.
Jetzt war das Entſetzen und die Uberraſchung, die Straube bisher

nur geheuchelt hatte, plößlich echt. Er ſah den Pfändungsbeamten
ſprachlos vor Erſtaunen an.

„Du du du willſt das Geld erlegen“, ſtammelte Straube.
„Jawohl. Es trifft ſich heute gerade gut. Jch habe dir ja ge

ſagt, daß ich heute allen Grund habe, heiter zu ſein. Jch habe näm
lich heute endlich vom Notar die kleine Erbſchaft ausbezahlt bekommen.
die ich vor einem Jahre gemacht hatte und deren Abhandlung ſich ſo
entſetzlich in die Länge gezogen hatte, weil man die Einwendungen
einiger Erben austragen mußte.

„Da da das kann nicht annehmen“, entgegnete Straube,
der ſich noch immer nicht vor Entſetzen faſſen konnte. J

„Schweig' und komme mit. Wir gehen wieder ins Café zurück.
Jch werde dem Beamten das Geld gegen Quittung ausfolgen, und dann
iſt die Sache geordnet Von deiner künftigen Frau kannſt du das
ſehr wohl annehmen“, ſchloß Berta ihre Rede mit Betonung.

Ratlos folgten Straube und der Pfändungsbeamte dem energiſchen
jungen Mädchen. Auf dieſe Wendung der Dinge waren ſie nicht gefaßt
geweſen. Der Beamte nahm das Geld entgegen, gab die gewünſchte
Quittung und entſernte ſich dann. Es blieb Herrn Straube nichts
übrig, als ſich ſchließlich noch bei ſeiner Wohltäkerin für die Hilfe in
der Not zu bedanken. Es war klar, von Berta kam er nicht mehr los.
Sie war ſein Schickſal!

Als einige Tage ſpäter Herr Winkler gelegentlich ſeinen Bureau
nachbarn, der in der letzten Zeit ſehr kleinlaut geworden war, fragte:
„Na, Straube, wie i es mit dem unfehlbaren Mittel? Haben Sie
es ſchon angewendet?“ erwiderte dieſer zögernd: „Allerdings.

„Natürlich hat es prompt gewirkt.„Gewirkt hat es ſchon aber in verkehrter Weiſel Jch
habe mich mit Berta verloben müſſen.
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Be Haus und Landwirtſchaft e
Wöchentlicher Küchengzettel.

Sonntag Spargelſuppe, Rindsrouladen mit Salzkartoffeln,
Zitronen-Flammeri.

Montag: Wickelklöße mit Backpflaumen.
Dienstag: Dicker Reis mit Spargelgemüſe.
Mittwoch: Spinat mit Spiegeleiern und Salzkartoffeln.
Donnerstag Haferflockenſuppe, Fiſchkoteletts mit Kartoffelſalat.

r Thüringer Topfbraten mit Kartoffelklößen.
onnabend: Porreekartoffeln.

Zwiebelfleiſch.

i e 6 Perſonen e n n 8 Stunden). 2 Pfund Rindfleiſch (Schwanzſtüch) werden gut geklopft, mit Speckſtreifen durchzogen
und mäßig mit Salz und Pfeffer eingerieben. Dann belegt man den
Boden der Bratpfanne mit etwas Speck und etwa 12 in Scheiben
r Zwiebeln, gibt das Fleiſch hinein, gießt zwei Taſſenaſſer zu, degt die Pfanne gut zu und läßt das n langſam

eraus, ſchmeckt258 Stunden ſchmoren. Dann nimmt man das Fleiſ
die Soße ab, vollendet ſie mit 10 Tropfen Maggis Würze und richtet
ſie über das Fleiſch an.

s Gbſt und Gartenban e
Die Bohnen verlangen jetzt Stangen.

Wer mit Erfolg Bohnen bauen will, der wird erſt Stangen ſtecken,
bevor er die Bohnen legt. Man ſpitzt die Stangen an, ſteckt ſie feſt
in den Boden ein und legt fünf bis ſechs Bohnenkerne um dieſe im
Kreiſe herum. Glatte Stangen ſoll man nicht verwenden, da ſie 3
wenig Halt für die Bohnenranken bieten; je rauher ſie ſind, um ſo
ſchneller und beſſer klettern die Bohnen. Grüne Stangenbohnenſorten
verlangen längere Stangen als die gelben Stangenwachsbohnen.
Nach allgemeinem Brauche ſtellt man zwei Stangen ſo auf, daß

ſich ihre Spitzen kreuzen, und verbindet dann die Kreuzungspunkte.
Sicher iſt aber, daß in den Boden ſenkrecht eingeſteckte, unverbunden
einzeln ſtehende Stangen den Bohnenpflanzen mehr Luft und Licht
zuführen als ſolche im Verbande. Jeder Gartenfreund kann das ſelbſt
gusprobieren. Freilich muß dann die Stange tief in den Erdboden
eingerammt werden, daß ihr der Wind nicht ſchaden kann. Daß die
Bohne in entgegengeſetzter Richtung des Uhrzeigers rankt, dürfte all
emein bekannt ſein. Gegen das Abwehen der Ranken durch den

ind ſchützt man ſie durch Anbinden mit Baſt oder Fäden.
Da die Blüten leicht abfallen, ſo iſt beim Abnehmen der grünen

Hülſen darauf zu achten, daß die Pflanzen nicht geſchüttelt werden,
um die weitere Ernte nicht zu e e Man kneift die Hülſen
am beſten mit dem Nagel des Daumens ab.

Stangenbohnen ergeben eine ſpätere Ernte als Buſchbohnen; da
für ſind erſtere auch ertragreicher und liefern viel länger gute Ernten
als Buſchbohnen. Letztere werden bei heißem Wetter oft in wenigen
Tagen unbrauchbar für die Küche, Stangenbohnen dagegen liefern
bis in die Spitzen hinauf den ganzen Sommer hindurch zarte Bohnen.
Sie ſind deshalb auch zum Einmachen am geeignetſten.

Um Erdbeeren im Herbſt ernten zu können,
ehe man abgetriebene Pflanzen im Mai auf beſonders hergerichtete
Zeete. Unter Vermeidung friſchen Düngers hat man dieſen Beeten

einen beſonders nahrhaften Boden verſchafft. Die hier geſetzten
Pflanzen beginnen im Spätſommer oder im Herbſt zu blühen und
Früchte anzuſetzen. Jetzt werden die einzelnen Pflanzen vorſichtig mit
Ballen in entſprechend große Töpfe gepflanzt und kurze Zeit im lau
warmen Kaſten ſchattig und geſchloſſen gehalten. Dann bringt man
die Pflanzen in ein helles Gewächshaus nahe unter Glas, woſelbſt bei
halbwegs günſtiger Witterung die Früchte bald heranreifen. Ein
warmer, ſonniger Herbſt begünſtigt das Kulturverfahren ſehr.

Unſer Garten im Mai.
Der langerſehnte ausgiebige Regen hat Wunder gewirkt. Viele

Ausſaaten, die infolge der Trockenheit und kalten Nächte nicht recht
zeitig keimten, ſind jetzt mit einem Male erſchienen. Im Gemüſe
See iſt die hauptſächlichſte Pflanzung aller Kohlarten, z. B.

lumenkohl, Rot und Weißkraut, Welſchkraut, Kohlrabi erfolgt. Ende
des Monats, wenn das warme Wetter anhält, folgen die im Miſtbeet
angezogenen Setzlinge von Kopfſalat, Sellerie, Porree, Gurken, Kürbis,
Tomaten, Eierfruchk, Majoran. Wir ſäen noch guf ſchattig gelegene
Beete kleine Mengen Kohlarten, ferner Roſenkohl, Kopfſalat, Endivien,
Kohlrüben, Rapontika um für leer gewordene Beete Pflanzen
An Ort und Stelle bauen wir Gurken, Kürbis, Bohnen, rote Rüben,
Spinat, Sommerrettich, Erbſen und Karotten. Es darf kein Beet
mehr leer ſtehen. Auf den beſetzten Beeten gibt es fleißig zu hacken,
bei Erbſen und Kartoffeln zu behäufeln, bei trockenem Wetter zu gießen
und zu jauchen. Auch Kopfdüngungen ſind beim Behacken gut
bracht. Doch eignen ſich dazu nur leichtlösliche Düngemittel, z. B.
Natronſalpeter, Kaliammonſalpeter und Ammonſulfatſalpeter, voraus
geſetzt, daß man vor der Beſtellung richtig mit Phosphorſäure und Kali

ſalzen gedüngt hat; andern falls iſt es beſſer, einen richtig zuſammen
geſetzten Kleingartendünger zu verwenden, für den der Verkäufer die
Gehaltsangabe zuſichert. Wer dieſe Notwendigkeit nicht beachtet, wirft
e Geld nutzlos weg. Gegen Erdflöhe, die den Saatbeeten derettiche, Radieschen, Kohlarten und ergl. Kreuzblütlern gefährlich
werden, hilft fleißiges Beſpritzen, Beſtreuen der Beete mit Ofenruß.

An den im Frühjahr gepflanzten Bäumen wird öfteres Be
e bei trockenem Wetter notwendig. Die Wand und Formobſt-
äume ſind auf überflüſſige Triebe nachzuſehen und lang werdende
Seitentriebe zu entſpitzen. Die Obſtblüte hat durch die Nacht
fröſte mancherorts ſtark gelitten, beſonders das e
Pfirſiche, Pflaumen, Kirſchen, Birnen, Erdbeeren, mancherorts au
Apfel und Beerenſträucher. Von einem reichen Obſtſegen wird des

alb nichts zu erwarten ſein. Wir müſſen deshalb den vorhandenen
Fruchtanſatz zu erhalten beſtrebt ſein, der Schädlingsbekämpfung alle
Aufmerkſamkeit widmen. Freſſende Raupen und Larven ſind mit
Uraniagrünlöſung zu vernichten, indem man Obſtbäume und Beeren
ſträucher vor der Ausbreitung der Schädlinge bei trockenem Wetter
beſprißt. Pilzlicher Befall wird mit 1 prozenkiger Kupfervitriollöſung
bekämpft, Meltau mit Solbarlöſung, einem neuen Schwefelmittel. Die
Schädlingsbekämpfung erfordert die Beratung durch einen Sachver
ſtändigen, um keinen Fehlgriff zu tun, denn es gibt kein Univerſal
mittel, das in allen Fällen hilft, ſondern die Wahl des Mittels r
nach der Art des Schädlings getroffen werden. Jm Ziergarten wird
die Neubeſetzung der Beete mit Sommerblühern ausgeführt.

Die Schmuckpflanzen, welche ſeither wegen der Froſtgefahr
noch geſchützt ſtanden, finden im Garten Aufſtellung. Schlinggewächſe
und Rankroſen ſind aufzubinden. An Roſenbüſchen und Roſenho
ſtämmen erſcheint die Raupe des Roſenwicklers; in den zuſammen
r Blättern iſt der Schädling zu finden und täglich abzuleſen,

er Schmuck der Fenſter und Balkone mit Blumen darf
nicht vergeſſen werden, iſt doch die Blumenpflege für manchen Blumenfreund in der Stadt die einzige Möglichkeit, ine Liebhaberei zu be
tätigen. Allerdings ſind die Koſten dafür heute nicht gering; aber
durch die Verwendung einjähriger Sommerblüher, z. B. Petunien inroſa oder roten Farben kann man die Pflanzung Welentlich verbilligen.

Wer die Ausgaben nicht zu ſcheuen braucht, findet unter den zahlreichen
Topfpflanzen eine reiche Auswahl ſchöner Blüher, die bis in den
en Herbſt in unerſchöpflicher Fülle ihre zahlreichen Blumen ent
alten.

e Geſundheitspflege
Sauberkeit bei der Wochenpflege.

Wie ſchwer es iſt, in der heutigen Zeit des Wäſchemangels die
Wöchnerin hygieniſch einwandfrei zu bekleiden, zu betten, zu pflegen und
zu warten, davon könnten unſere Arzte, die Hebammen un ochen
pflegerinnen ein Lied ſingen. Die immer mehr in Aufnahme kommende

ntbindung außer dem Hauſe iſt bekanntlich vielfach nur auf den großen
Mangel an geeigneter Wäſche, Bekleidungsgegenſtänden, Unterlaägen
uſw. n der e In den Waſchanſtalken wird dieſe Art Wäſche
vielfach beſonders berechnet und bei eiliger Lieferung noch ein erheb
licher Preiszuſchlag gefordert. Dabei iſt ſie aber ganz leicht auch in
beſchränkter hygieniſch einwandfrei zu reinigen, wenn ſieſofort nach erfolgtem uswechſeln gegen friſche e gereinigt wird.

u dieſem Zwecke ſollte ſtets ein Eimer voll Sodawaſſer zum Einweichen
bereit ſtehen. Aus dieſem nach einigen Stunden herausgewunden, werden
wollene oder Moltonunterlagen, s und alle bunten Decken
mit gut warmem, jedoch nicht kochendheißem fetten Seifenwaſſer über
goſſen, dem zum gründlichen Desinfizieren auf einen Eimer zwei ge

hHäufte Eßlöffel voll Sil beigemiſcht wurden. Nun wird Stück für Stück
der Unterlagen darin gleichmäßig durchgewaſchen, mit etwas verdünnker
gleicher Waſchlauge gut handwarm geſpült, ſcharf ausgewunden und
im Winter möglichſt in warmem Raume, jedoch nicht am Ofen, unteröfterem Dehnen und Ausziehen getrocknet Meiſt erübrigt ſich dann
auch das Mangeln dieſer Unterlagen, da ſie locker und völlig wie neu
geworden ſind.

Milchkuren und kalte Getränke.
Wer Milchkuren gebraucht, denke daran, daß die Milch nie kuh

warm, alſo ungekocht, getrunken werden darf. Ein großer Prozentſatz
der Kühe iſt tuberkülss, ſo daß mit der Milch die Krankheitskeime der
Lungenſchwindſucht auf die Trinkenden überkragen werden können. Ein
längeres Kochen vernichtet die Tuberkelbazillen. Unzuträgliche Milch
iſt auch in hohem Grade die Urſache der Kinderſterblichkeit. Für

inder iſt die keuerſte Milch die billigſte. Bei allen Gefäßen iſt die
peinlichſte Sauberkeit anzuraten; ebenſo iſt darauf zu achten, daß die
Kinder ſtets Milch von der gleichen Temperatur trinken Die geeig
netſte Temperatur für Kindermilch beträgt 38 Grad Celſius. Unacht
ſamkeiten rufen Verdauungsſtörungen und Darmkrankheiten hervor. Er
wachſene kommen n in Gefahr, e durch den Genuß von zu kalten
Getränken in erhitztem Zuſtande Magenbeſchwerden zuzuziehen. Man
kann kalte Getränke ohne Schädigung zu ſich nehmen, wenn man in
Bewegung bleibt, da hier dem Magen ſtetig Wärme zugeführt wird.
Bei ruhigem Verhalten während des Sitzens iſt dies nicht der Fall.
Das kalte Getränk wird ſ on genügend erwärmt, wenn man es in
kleinen Schlucken trinkt und einen jeden einzelnen Schluck einen Augen
blick im nde behält.
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